e 


Bezugspreis: 


Für Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ansgabeſtellen vierteljährlich 1 80 M 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljägrlich 200 Mk. ohne Beſlellgeld. 


Ausgabe: 
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täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


k., monatlich 60 Pf; 


Freitag den 13. 


Schriftleitung und Geſchäfts llelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Zernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


In⸗ und Auslandes. 


Februar 1903. 


die Petitſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen ⸗ 
ſtraße 1, den Vermiktelungsſtellen „Invalidendank“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 


Anzeigenpreis: 
für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 


eitung bis 2 Uhr nachmittags. 


XXI. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

Im Seniorenkonvent des Reichstages 
theilte Präſident Graf Balleſtrem mit, daß 
nach einer ihm gewordenen, allerdings noch 
nicht amtlichen Nachricht die Wahlen Mitte 
Juni ftattfinden werden. 

In einer Zuſchrift an die „Kreuzzeitung“ 
erklärt der konſervative Reichstags⸗ 
abgeorduete Graf von Ro onſeinen 
Austritt aus dem Bund der 
Landwirthe, weil Freiherr v. Wangen⸗ 
heim in der Bundesverſammlung vom 9. 
Februar ausdrücklich erklärt hat, daß das 
Rundſchreiben des Vorſtandes vom 13. De⸗ 
zember 1902 nicht zurückgenommen worden 
ſei. Damit ſei die den für den Antrag Kar⸗ 
dorff ſtimmenden Deutſchkouſervativen zuge⸗ 
fiigte Kränkung — ohne Widerſpruch in der 
Verſammlung zu finden — aufrechterhalten, 
ſtatt fie zu bedauern oder zu eutſchuldigen. 


Graf Roon ſchließt: „Obwohl ſelbſt eifriger Croy 


und für das Wohl der Landwirthſchaft 
immerdar treu beſorgter Landwirth, ſteht 
mir doch das Anfehen der alten chriſtlich 
konſervativen Partei, (ohne deren Hilfe, 
nebenbei geſagt, der Bund niemals zu er⸗ 
heblichem Wachsthum gelangt wäre) hundert⸗ 
mal höher als der Bund der Landwirthe.“ 

Der König von Italien hat den 
Marineminiſter Morin mit der einftweiligen 
Leitung des Miniſteriums des Aeußern be⸗ 
auftragt. 

Es verlantet in Sofia ſei man in 
Regierungskreiſen, der Auſicht, daß, falls die 


Beuuruhigung infolge der Zuſammenziehung!. — Dei 
der türkif Truppen an e en chen trag des Abg. Dr. Langerhaus (freij. Vpt.) 


Grenze audauern ſollte, die Nothwendigkeit 


einer theilweiſen Mobilmachung der bulgari⸗ 


ſchen Armee eintreten würde; hierzu ſeien 
vorläufig zwei Armeediviſionen, je eine in Sofia 
und in Philippopel, in Ausſicht genommen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Februar 1903. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer unternahm 
geſtern Vormittag in Potsdam noch einen 
Spaziergang durch die Stadt und wohnte 
dem Exerzieren einiger Kompagnieen des 1. 
Garderegiments z. F. im Luſtgarten bei. Um 
12¼ Uhr kehrte Seine Majeſtät mit Sonder⸗ 
zug nach Berlin zurück und empfing um 2 Uhr 
— . ͤů— 


Komteſſe Ruſcha. 


in Zeitroman von O. Elſter. 
— (Nachdruck verboten.) 


- (45. Fortſetzung.) 

‚Die Menſchen schienen aus der zerſtörten 
Heimat geflohen zu ſein. Man ſah keine 
Meuſchenſeele, nur eine Rabeuſchaar ſchwebte 
über den ſchwarzen Ruinen und einige Hunde 
ſtrichen gleich ſchenen Wölfen umher, ſtießen 
ein unheimliches, heiſeres Geheul aus und 


verkrochen ſich in den Trümmern der Gehöfte, 
die von ihren Herren verlaſſen waren. 


Ein Verweſungshauch, ein brandiger Ge⸗ 
euch erfüllte die Luft. Zu den brennenden 
dänſern war das Vieh mit zu Grunde ge⸗ 
gangen und ihre verbrannten, verweſende 
Kadaver erfüllten jetzt die Luft mit dieſem 
ekelhaften Peſthauch. ern 
8 „Das iſt entſetzlich!“ flüſterte Frau von 

omburg. 

„Hier in dieſer furchtbaren Oede können 


Grlacourts nicht weilen .. 


das Nit ſtarrem Auge blickte Ferdinand anf 
ſcheeckliche Bild. 

fragissobin mögen Sie ſich gewandt haben?“ 

„Mer mit bebenden Lippen. 2 

Mutter armer Junge,“ tröſtete ihn ſeine 


„N 
geben . 5 „wird Dir gewiß Nachricht 
weilt Ae noch unter den Lebenden 


„Wenn 

„Cewiß — 5 

gerettet beben dewiß! — Sie werden ſich 
„Wohin ſoll ich f 8 24 

wand ahren, Herr Ritlmeiſter? 
her ee Traiuſoldat um, der die 
Fahren Sie nach - 

* dem Schloß hinauf. 
jelleich iſt doch jemand r 


den Kommandanten des Zeughauſes General⸗[Zeugenausſagen über behauptete Wahl 


leutuaut v. Uſedom und den Bildhauer Brütt.] fluſſungen bei der Wahl des konſervativen 


Hierauf ritten beide Majeſtäten im Thier⸗ 
garten ſpazieren. Um 7 Uhr nahm Seine 
Majeſtät das Diner beim Minifter Budde 
ein und hörte nach demſelben Vorträge über 
das auf den preußiſch⸗heſſiſchen Bahnen ein⸗ 
geführte Syſtem zur Verhütung von Eiſen⸗ 
bahnunfällen. Heute Morgen machte Seine 
Majeſtät mit der Kaiſerin eine Promenade 
im Thiergarten, hatte eine Konferenz mit 
dem Reichskanzler Grafen v. Bülow und 
hörte im königlichen Schloß die Vorträge 
des Chefs des Militärkabinets, des Chefs 
des Admiralſtabes und des Chefs des Marine⸗ 
kabinets. Später empfing Seine Mafeſtät 
den Kardinal Fürſtbiſchoff D. Kopp. Zur 
Frühſtückstafel bei Ihren Majeſtäten ſind ge⸗ 
laden: Prinz und Prinzeſſin Heinrich, Kar⸗ 
dinal Fürſtbiſchof D. Kopp und Herzog von 


— Oberſt Leutwein, der Gouverneur von 
Deutſch⸗Südweſtafrika, wird am 28. Februar 
au Bord des Dampfers „Haus Wörmann“ 
auf ſeinen Poſten zurückkehren. 

— Nach dem „Reichsanzeiger“ hat der 
Redakteur der „Köln. Ztg.“ Dr. Noack das 
Offizierkrenz des Ordens der italienijchen 
Krone und der Redakteur Dr. v. d. Nahmer 
den türkiſchen Medſchidieorden zweiter Klaſſe, 
den türkiſchen Osmaniéorden dritter Klaſſe 
und die türkiſche goldene Imtiazmedaille 
ſowie den ſerbiſchen St. Savaorden dritter 
Klaſſe erhalten. 


— Dem Abgeordnetenhanſe iſt ein Aus 


und Genoſſen zugegangen, der die ärztlichen 
Ehrengerichte betrifft und eine auderweite 
gerechtere Vertheilung der Umlage (nach dem 
ärztlichen Einkommen) uſw. vorſieht. 

— Dem Reichstage iſt die Deufjchrift 
über die Tuberkuloſe und ihre Bekämpfung 
zugegangen. a 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung des Finanzminiſters vom 
31. Januar, wonach die feit dem 24. November 
1893 ausgeſetzten Prüfungen von Bewerbern 
um die Rentmeiſterſtellen wieder aufgenommen 
werden. 

— In der Wahlprüfungskommiſſion des 
Reichstages wurde heute die Prüfung der 
| ben m .——B————————— 

Nach einiger Zeit hielt der Wagen vor 
der Schloßbrücke, welche ziemlich unverſehrt 
geblieben war. Freilich, das eingeſtürzte 
Thor verſperrte den Zugang zum Schloßhof, 
der Wagen mußte halten, er konnte nicht 
weiter fahren. 

Ferdinand und ſein Vater ſtiegen aus 
und ſuchten einen Weg durch die Trümmer 
nach dem niedergebrannten Schloß, von dem 
nur ein Flügel nothdürflig erhalten geblieben 
war, obgleich auch er Spuren des Brandes 
und der Geſchoſſe zeigte. 

Da ſchlug das Gebell eines Hundes an 
ihr Ohr, ein großer brauner Jagdhund ſprang 
ihnen eulgegen. 

„Das iſt der Hund des Marquis!“ rief 
Ferdinand. 

„Er ſieht gut genährt ans,“ ſagte der 
Major. „Es müſſen alſo doch noch Menschen 
in dem Schloß wohnen.“ 

Eine kleine Seitenthür des ſtehengebliebe⸗ 
nen Flügels öffnete ſich und heraus trat 
der alte weißköpfige Haushofmeſſter des 
Marquis. 

„Ah, Maitre Maugenot!“ rief Ferdinand 
und eilte auf den kleinen Maun zu, auf 
deſſeu blaſſem, faltenreichem Greiſengeſicht der 
Ausdruck tiefer Bekümmerniß ruhte. > 

„Mouſieur de Schomburg — Sie find es?“ 
fragte er erſtaunt. 

„Ja, ich bin es, Maitre Mangenot — 
wo ſind die Herrſchaften?“ 

„Fort, Monſieur le Baron. — Sollten fie 
in dieſem Trümmerhaufen wohnen bleiben?“ 

„Nein — gewiß nicht! — Aber ſind ſie 
alle wohl und geſund?“ 

„Ich hoffe es, Monſieur le Baron“ 

„Erzäblen Sie uns doch 

„Wollen die Herren nicht in mein Stüb⸗ 


erfolgen. 


Abg. Will (Stolp⸗Lauenburg) ſortgeſetzt. Die 
konſervativen Stimmen in zwei Wahlbezirken 
wurden kaſſirt. Morgen Abend wird die 
Verhandlung fortgeſetzt. 

Kiel, 10. Jebrnar. Das Linienſchiff 
„Weltin“ erledigte feine heutige Probefahrt, 
welche ſechs Stunden dauerte und forzirt 
war, als erſtes Schiff der „Wittelsbach“⸗ 
Klaſſe vorzüglich. Das Schiff erzielte 
bei 122 Schraubenumdrehungen in der Mi⸗ 
unte 19,5 ſtatt der bedungenen 19 Seemeilen. 

Köln, 11. Februar. Die „Kölniſche Volks⸗ 
zeitung“ meldet aus Niederbronn: Der 
frühere elſäſſiſche Reichstagsabgeordnete Ka⸗ 
nonikus Dr. Simonis iſt heute geſtorben. 

Dresden, 11. Februar. Das Allgemein⸗ 
befinden des Prinzen Friedrich Chriſtian 
ſchreitet zu weiterer Beſſernung fort. Der 
Kranke hat auch heute den Tag über viel 
geſchlafen. 


Verſammlung deutſcher Börſen⸗ 


vorſtände. 

Ju der auf Einladung der Aelteſten der 
Kaufmanuſchaft am Mittwoch in Berlin zu⸗ 
ſammengetretenen Verſammlung der Börſen⸗ 
vorſtände der deutſchen Börſen wurde der 
Autrag von Hamburg und Frankfurt mit 
allen gegen zwei Stimmen angenommen, die 
Uſanzen dahin zu ändern, die Dividenden⸗ 
ſcheine über den Schluß des Geſchäftsjahres 
hinaus an den Stücken zu belaſſen; der 
Handel exkluſive Dividende ſoll vom zweiten 
Werktage nach der Geueralverſammlung ab 
Gleichzeitig wurde ein Antrag auf 
Beibehaltung der Stückzinſenberechnung von 
Dividendenpapieren angenommen. Nach läu⸗ 
geren Ausführungen über die Reform des 
Börſenſtenergeſetzes durch den Bankier Ahrous⸗ 
Berlin wurde einſtimmig eine Nejolution ans 
genommen, worin die Ueberzeugung aunsge⸗ 
ſprochen wird, daß die Steuergeſetznovelle 
von 1894 und 1900 das ſolide Geſchäft und 
die wirthſchaftliche Leiſtungsfähigkeit der 
deutſchen Plätze, ebenſo den Verkehr mit den 
Auslandsbörſen in hohem Maße geſchädigt 
und in einzelnen Zweigen ſogar vollſtändig 
vernichtet habe. Damit die Börſen ihre 
wirthſchaftlichen Aufgaben wieder erfüllen 
chen treten? Es iſt ſehr kalt hier — eine 
kleine Erfriſchung kann ich den Herren immer⸗ 
hin noch anbieten.“ 

„Recht gern. — Aber dann erzählen Sie! 
— Ich hole nur meine Mutter..“ 

„Madame la Barounne iſt mit hier? — 
Madame la Marquiſe wird ſehr bedauern ...“ 

Ferdinand hörte nicht mehr die Worte 
des alten Dieners, der ſelbſt unter dieſen 
traurigen Umſtänden die Formen der Gaſt⸗ 
frenndſchaft nicht vergaß. 

Nach kurzer Zeit ſaß man in der kleinen 
Stube des alten Mannes, deſſen Frau — 
ein kleines, dürres Mütterchen — mit zittern⸗ 
den Händen den Fremden eine Taſſe Kaffee 
ſervirte. ! 

„Ja, das war eine furchtbare Zeit, Mon⸗ 
ſieur le Baron“, ſagte der alte Haushof⸗ 
meiſter mit klagender Stimme. „Die Herr⸗ 
ſchaften hätten doch wohl beſſer gelhau, dem 
Rath des Colonel zu folgen und vor dem 
Gefecht nach Veudome zu fahren. Freilich, 
die Zerſtörung des Schloſſes wäre ja dadurch 
doch nicht verhindert worden. — Es war ein 
furchtbarer Kampf. Unſere Landsleute hatten 
es von vornherein auf die Eroberung des 
Schloſſes abgeſehen. Sie beſchoſſen das 
Schloß und das Dorf unaufhörlich mit Gra⸗ 
naten, vor deuen wir, die Herrſchaft und die 
Dienerſchaft in den feſten, alten Thurm 
flüchteten. Bald ſtanden das Schloß und die 
Wirthſchaftsgebände in Flammen. Daun 


folgte der Sturm der franzöſiſchen Truppen 
— die Dentſchen wehrten ſich wie die Löwen, 
das muß ich ſagen — zweimal wurde der 
Sturm abgeſchlagen, aber die Uebermacht 
war zu groß, dazu kam, daß die Deutſchen 
ſich in dem brennenden Schloß nicht mehr 
aufhalten konnten, ſie räumten das Schloß, 


beein⸗ könnten, ſei es nothwendig, ſowohl die Um⸗ 


ſatzſtener als auch den Effektenſtempel erheblich 
herabzuſetzen. 

In der Nachmittagsſitzung legte der Prä⸗ 

ſident der Aelteſten der Kaufmannſchaft 
Stadtrath Kaempf in längerer Rede die 
ſchweren Schäden dar, die durch das jetzige 
Börſengeſetz dem deutſchen Handel und der 
Juduſtrie zugefügt ſeien, und bat die Ver⸗ 
ſammlung, der Auffaſſung energisch Ausdruck 
zu geben, daß eine ſchuelle und gründliche 
Reform des Börſengeſetzes nothwendig ſei. 
Im nächſten Reichstage müßten möglichſt viele 
Sachverſtändige vertreten ſein, die dahin 
wirken, daß eine richtige Auffaſſung der 
Verhältniſſe Platz greife. Ferner ſei noth⸗ 
wendig, daß dem neuen Reichstage bei jeder 
Gelegenheit zum Bewußtſein gebracht werde, 
daß eine grundlegende Reform nothwendig 
ſei, um das deutſche Geſchäft wieder zur 
Blüte zu bringen. Redner empfahl die Au⸗ 
nahme einer Reſolution, welche beſagt: Die 
in Berlin verſammelten Börſenvorſtände der 
deutſchen Börſen nehmen Bezug auf die zahl⸗ 
reichen Kundgebungen der Vertretungen von 
Handel und Induſtrie betreffend die Reform 
des Börſengeſetzes und betonen, daß das Börſen⸗ 
geſetz das wirthſchaftliche Leben Dentſchlands 
auf das ſchädlichſte beeinflußte und die 
Grundlage bildete für die unerträgliche Rechts⸗ 
unſicherheit und für die Verletzung von Tren 
und Glauben im Handelsverkehr. Sie drücken 
die Ueberzeugung aus, daß eine grundlegende 
Reform des Börſeugeſetzes durch Abſchaffung 
des Börſeuregiſters und durch Aufhebung 
des Verbots des Terminhandels in Antheilen 
von Bergwerks⸗ und Fabrikunternehmungen, 
ſowie in Getreide und Mühleufabrikaten von 
dauerndem Werth iſt. Die Ereigniſſe der 
vergangenen Jahre beweiſen zu Genüge, daß 
ohne eine derartige grundlegende Reform des 
Börſengeſetzes die deutſche Börſe nicht er⸗ 
ſtarken und nicht diejenige Bedeutung wieder⸗ 
erlangen könne, welche ſie beſitzen müſſe, um 
ihre Aufgabe im nationalen und inter⸗ 
nationalen Wirthſchaftsverkehr zu erfüllen. 
Die Reſolntion wurde einſtimmig angenommen. 
Die als Ehrengäſte geladenen Mitglieder 
der Handelskammer traten der Reſolution 
gleichfalls einſtimmig bei. Der als Ehren⸗ 
gaſt geladene Staatskommiſſar wohnte der 
ganzen Sitzung bei. 
— ee nme nn len ae neben nm me men 
die unſrigen nahmen Beſitz davon — ach, 
Monſieur, zur Schande meiner Landsleute 
muß ich es geſtehen — ſtatt den Flammen zu 
wehren, ſchürten ſie dieſelben noch, ſtalt zu 
retten, was zu retten war, plünderten ſie 
das Schloß, mißhandelten Monſieur le Mar- 
quis, der ſich ihnen entnegeuftellte, und be⸗ 
ſchimpften Madame la Marquiſe und Ma⸗ 
demoiſelle la Comteſſe ...“ 

„Die feigen Schurken!“ 

„Ja, Monſieur — es geſchah wohl in der 
Aufregung des Kampfes. — Aber wir ver⸗ 
brachten eine furchtbare Nacht. — Hier in 
meinem kleinen Stübchen ſaß die Herrſchaft, 
dort auf dem kleinen harten Sopha ruhte 
Madame la Marquiſe, während Mademoiſelle 
la Comteſſe in jenem alten Lehnſeſſel ſaß 
und Mounſieur le Marquis unaufhörlich im 
Zimmer auf⸗ und abſchritt. Au ein Löſchen 
des Brandes, an ein Retten der vielen Koſt⸗ 
barkeiten war nicht zu denken — bis auf 
dieſen kleinen Theil, der meine Wohnung 
enthält, branute das Schloß nieder. Sie 
haben es ja geſehen, was aus dem ſchönen, 
ſtolzen Schloß geworden iſt — ein Schutt⸗ 
und Trümmerhanfen ..“ x 

Dem braven Mann liefen die Thräuen 
über die Wangen und ſeine Stimme erſtickte 
faſt im Schluchzen. 

Nach einer Weile hub er wieder an: 

„Am folgenden Tage ernenerten dle 
Deutſchen das Gefecht. Es mußten wohl 
Verſtärkungen eingetroffen ſein — nach einem 
kurzen Kampfe zogen ſich die Franzoſen zu⸗ 
rück, die Deulſchen folgten — dann kamen 
einige Tage hindurch immer neue Truppen⸗ 
nachzüge — alle marſchirten nach Weſten — 
auf Le Maus zu — die Todten wurden be⸗ 
erdigt — die Verwundeten fortgeſchafft — 
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Bern, 


Oberſt Leutweins und 
Graf Götzens Ziele und Wünſche. 


Bei dem zu Ehren der Gonverneure von Deutſch⸗ 
Oſtafrika und Deutſch⸗Südweſtafrika in Berlin ge⸗ 
gebenen Feſtmahle haben ſowohl Oberſt Leutwein 
wie Graf Götzen ſich über die in ihren Kolonjeen 
herrſchenden Verhältniſſe ausgeſprochen. Von ihren 
Ausführungen, die ebenſo die gegenwärtige Lage 
wie die künftige Geſtaltung der beiden Gebiete 
berührten, ſeien die wichtigſten Stellen wieder⸗ 
gegeben: 8 

Zuerſt nahm Oberſi Leutwein das Wort: Zwei 
wichtige Ereigniſſe habe Südafrika zu verzeichnen. 
Das eine war der Bau der Eiſenbahn Swakop⸗ 
mund Windhoek, das andere die Eröffnung der 
Hafenanlagen in Swakopmund. Damit war die 
Kolonie in den Sattel gehoben. Aber weiter kann 
fie noch nicht. „Das, erklärt freimüthig der 
Oberſt, „muß ich eingeſtehen. Denn ich will nicht 
ſchönfärben, ſondern die Wahrheit jagen. Es 
herrſcht eine Depreſſion in den Kolonien. Trotz⸗ 
dem find zwei neue Brauereien entftanden. Ein 
Branuereibeſitzer heißt zwar Jauche (Stürmiſche 
Heiterkeit), ſein Bier iſt aber ganz trinkbar. Ge⸗ 
bratene Tauben, m. H. fliegen auch in Slidweſt⸗ 
afrikg nicht umher. Im Gegentheil. Wenn irgend⸗ 
wo, jo muß bei uns tapfer gearbeitet werden. Das 
Erwerbsleben beruht auf Viehzucht und Bergbau. 
Erſterer Erwerb ift nun durch die Viehſenche auf 
das härteſte bedräugt. Als ich herauskam, koſtete 
das Pfund Fleiſch 11 Pfa., hente 40 Pfg. Ich boffe, 
daß es der Wiſſenſchaft gelingt, der Senrhe Einhalt 
an thun. Jedenfalls haben die von Roch vor Fünf 
Jahren geimpften Rinder ſich als immun erwieſen. 
Daher würde ich den Impfzwang empfehlen, und 
baben wir Schutz vor der Seuche, fo iſt die Vieh⸗ 
— hinſort lohnend. — Ich komme nun zum 

ergban. Er hat bisher ſtillgelegen. Denn Kupfererz 
mit Ochſenwagen zur Küſte zu ſchaffen, war eine 
langwierige, koſtſpielige Sache. Hente haben wir 
die Bahn, und läugſt derſelben liegen Minen von 
Werth. Eine wird am 1. Juli d. Is. in Angriff 
genommen werden. Man hat anch Marmorlager 
entdeckt, und der Marmor wurde mir hier als vor⸗ 
züglich bezeichnet.“ Reduer beklagt die Zaghaftig⸗ 
keit des Kapitals, das bei der Viehzucht ſich in der 
Hand des einzelnen bethätigen kaun. Für den 
Bergban empfiehlt er das Genoſſeuſchaftsweſen. 
Er erwähnt, daß in den letzten drei Jahren die 
Regierung 176 Farmen und Privatleute 25 Farmen 
verkauft haben. f 

Bei der Frauenfrage meint der Gonverneur, 
daß ein offizieller Zuſchuß nicht mehr nöthig“ ſei, 
nud bezüglich der Buren erklärt er, daß alle 
Buxen willkommen ſind, die Anſiedler werden 
wollen, die anderen ſollten ferubleiben. Oberſt 
Leutwein betont am Schluß, daß die Kolonial- 
politik keine Parteiſache, ſondern eine wirthſchaft⸗ 
liche Frage ſei, die von Idealen getragen werde. 
Dankbar werde die Nachwelt den Männern ſein, 
die die Kolonialpolitik angeregt und allezeit ge⸗ 
fördert haben. Er ſchloß mit einem Hoch auf den 
Prinzen Arenberg. 

Sodann erhob ſich der Gouverneur von Deutſch⸗ 
Oſtafrika, Graf Götzen. Auch er ſpricht von einer 
in ſeiner Kolonie herrſchenden Depreſſion, deren 
Urſache er darin erblickt, daß man die alten Wirth⸗ 
ſchaftsformen, wie ſie auf der Sklaverei beruhten, 
zertrümmerte, ohne dafür bisher Erſatz geſchaffen 

haben. Es komme hinzu, daß vom Elfenbein⸗ 
andel andere Wege — durch den Kongoſtaat und 
ber die Ugandabahn — N worden ſind. 
Endlich auch fangen die Eingeborenen an, das 
Bargeld dem Tauſchhandel vorzuziehen. Aber die 
Depreſſton herrſche an der gauzen Küſte des indi⸗ 
ſchen Ozeans. Von den fibrigen Ausführungen 
des Gonverneurs ſei ſeine Bemerkung er⸗ 
wähnt, daß eden, der es gut mit der Kolonie 
meine, das inumeriſche Verhältniß zwiſchen 
den Offizieren und Kaufleuten ſchmerzen mühe. 
Aber wenn er neulich in dem Bericht eines 
Reiſenden geleſen habe, in Tauga habe er nur 
uniformirte Leute zu Geſicht bekommen, ſo ſei 
das unzutreffend. Der Beamtenſtand ſei keines⸗ 
wegs zu groß, und wenn beiſpielsweiſe vorge⸗ 
ſchlagen ſei, die Vorſteher der Bezirke ehrenamtlich 
12 ernennen, ſo würden die drüben geweſenen 
uflente erklären müſſen, daß man ſich angeſichts 
der Fülle der Geſchäfte dafür bedanken würde. 


dann lagerte ſich tiefe Stille und Einſamkeit 
auf dieſem unglücklichen Lande.“ 

„Und die Familie des Herrn Marquis?“ 

„Die Herrſchaft behalf ſich noch einige 
Tage in meiner engen Wohnung, dann fuhr 
fie nach Vendome 

„Und iſt fie noch dort ?“ 5 

„Nein, mein Herr. — Sie iſt weiter nach 
dem Süden gereiſt. Ich weiß augenblicklich 
auch nicht, wo ſie ſich aufhält — in Tours 
oder in Bordeaux oder in Marſeille — ich 
weiß es nicht. Ich erhielt den Auftrag, die 
Dieuerſchaft abzulohnen und hier zu bleiben, 
bis dieſer furchtbare Krieg beendet ſein wird. 
So bin ich allein mit meiner Fran hier ges 
blieben, die Trümmer des Hauſes zu be⸗ 
wachen, in dem ich fünfzig Jahre gelebt 
Habe, deſſen Glanz und Reichthum ich ges 
Sehen habe, um unn feinen Untergang zu bes 
weinen. — Ach, Monſieur le Baron, das iſt 
ſchmerzlich — das iſt hart für einen ein⸗ 
ſamen alten Mann!“ 

Ferdinand drückte ihm die Hand. Er 
ſelbſt war tief bewegt und vermochte kaum 
zu ſprechen. Spiegelte das Geſchick dieſes 
ſtolzen, prächtigen Schloſſes nicht das Schick⸗ 
ſal Frankreichs wieder? 

„Wenn Sie in Noth ſind,“ ſagte er dann, 
„So will ich Ihnen gern helfen.“ . 

Maitre Mangenot erhob abwehrend die 
Hand. 

„Monſieur le Marquis“, ſagte er ſtolz, 
„hat mich reichlich mit Mitteln verſehen — 
ich danke Ihnen, mein Herr.“ 

„Nun denn — ſo habe ich noch eine 
Bitte an Sie ..“ 

„Die ich gern erfüllen werde, wenn es in 
meiner Macht ſteht.“ ! 


Fortſetzung folgt.) 


Redner plädirt daun dafür, daß Deutſchland nach 
dem von Frankreich und Eugland vielfach befolg⸗ 
ten Beiſpiel auch in ſeinen Folonieen eine Treu⸗ 
nung im Etat vornehmen ſollte. So habe Eng⸗ 
land den Ban der Ugandabahn auf das beimath⸗ 
liche Budget genommen, und in einigen Sron- 
kolonieen werden ſelbſt die Koſten für die Be⸗ 
ſatzungen fo beſtritten. Der Gouverneur trat daun 
auch warm für die Schaffung von Kommunalver⸗ 
bänden ein, deren Vorzüge und Vortheile er in 
großen Zügen auseinanderſetzte. Auch die Ueber⸗ 
ſiedelung von Eingeborenen aus dem inſolge der 
Sklavenjagden entpölkerten Innern au die Küſten⸗ 
diſtrikte habe ſich bewährt. Graf Götzen beſpricht 
ſodgun die Einführung der Arbeitspflicht, mit der 
er in einem Bezirk begonnen habe. Die Einge⸗ 
borenen habe er gezwungen, zwölf Tage im Jahr 
zu arbeiten. Von dem Erxtrage gehörte ein 
Drittel der Gemeinde, ein Drittel dem Häuptling 
und ein Dtittel ſei dem Gouvernement abzn⸗ 
liefern. Bei der Durchführung der Maßregel 
habe ihm ein Mifftonar durch Aufklärung und 
Belehrung werthvolle Hilfe geleiſtet, und es habe 
ihn dies in ſeiner Ueberzengung heſtärkt, mit 
dieſem Zwange nichts unſittliches gethan zu 
haben. Der Gouverneur verwahrt die in Dar-es⸗ 
Salaam erſcheinende Zeitung dagegen, daß ſie 
offiziös ſei. Das Blatt ſei vielmehr ganz unab⸗ 
hängig und ſchimpfe tüchtig, und das ſei in einer 
Kolonie durchaus nöthig. (Heiterkeit) Buren 
jeien bereit, ſich anzuſiedeln, hätlen das Land in 
ſeinen verſchiedenſten Theilen beſichtigt und ſeien 


des Lobes voll geweſen. Lauge und eingehend N 


verweilt der Gouverneur bei der Eiſenbahnfrage, 
deren Löſung die vornehmſte Sorge ſein müſſe. 
Die Mrogowo-Bahn müſſe vor allem gebaut wer⸗ 
den. Das ſei eine Sache auch von höchſter politi⸗ 
ſcher Bedentung. Mit der Verſicherung, daß er 
ſtets aufs neue dieſen Bahnbau betreiben werde, 
ſchloß der Redner. 


Zum ſächſiſchen Hofdrama. 

Wie ſchon telegraphiſch gemeldet, iſt die 
Treuuung der Ehe des ſächſiſchen 
Kronpriuzeupaares am Mittwoch von dem 
Dresdener Sondergerichtshof ausgeſprochen 
worden; die Krouprinzeſſin iſt für den 
ſchuldigen Theil erklärt worden. Gleichfalls 
am Mittwoch iſt Giron, begleitet von 
Leopold Wölfling, zur Krouprinzeſſin zurück⸗ 
gekehrt. 

Ueber die ſenſationellen Ereigniſſe liegen 
folgende Berichte vor: 

Der Ehetrennungsprozeß des ſächſiſchen 
Kronprinzen⸗Paares wurde am Mittwoch zu 
Dresden fortgeſetzt. Zanächſt wurden als 
Sachverſtändige der Geheime Medizinalrath 
Profeſſor Dr. Leopold, Direktor der königl. 
Frauenklinik, und der Geheimratb Profeſſor 
Dr. Fiedler, Leibarzt des Königs von Sachſen, 
vernommen. Die Verhandlung, die vor⸗ 
mittags 11 Uhr begonnen hat, wurde mittags 
durch eine eiuftiindige Pauſe unterbrochen. — 
Das 4 Uhr 20 Minnten in dem Eheprozeß 
verkündete Urtheil lautet: Im Namen des 
Königs. Die am 21. November 1891 ge⸗ 
ſchloſſene Ehe der Parteien wird wegen Ehe⸗ 
bruchs der Fran Beklagten mit dem Sprach⸗ 
lehrer Andrs Giron vom Bande geſchieden. 
Die Fran Beklagte trägt die Schuld an der 
Scheid ang. Die Koſten des Verfahrens werden 
der Fran Beklagten auferlegt. 

Giron hat Dienſtag Abend Brüſſel ver⸗ 
laſſen, um ſich nach Genf zu begeben. Die 
Beziehungen zwiſchen Giron und der Prinzeſſin 
ſind nach zuverläſſigen Informationen nicht 
endgiltig abgebrochen. Vor der Abreiſe von 
Brüffel ſuchte Giron auf der Polizeipräfektur 
um Ausſtellung eines Paſſes zur Reiſe nach 
überſeeiſchen Ländern nach. 

In Uebereinſtimmung mit dieſer Meldung 
ſtehen folgende Telegramme: Baſel, Mitt⸗ 
woch, 11. Februar. Giron iſt heute Morgen 
von Brüſſel kommend hier eingetroffen und 
bald nach Lanfanne weitergereiſt. — Lau⸗ 
ſanne, Mittwoch, 11. Februar. Giron iſt 
kurz vor 2 Uhr nach Nyon abgereiſt, be⸗ 
gleitet von Leopold Wölfling. 


Ausland. 

Wien, 11. Februar. Erzherzogin Eliſabeth 
iſt an einer rechtsſeitigen Lungenentzündung 
erkrankt. Gefährliche Krankheitserſcheinungen 
ſind nicht vorhanden. 

Brüſſel, 10. Februar. Dem „Etoile 
Belge“ zufolge hatte die Prinzeſſin Charlotte, 
Wittwe des Kaiſers Maximilian, in den 
letzten Tagen eine heftige Kriſis zu beſtehen, 
welche Anlaß zu Bennenhigungen gab. 
Hente iſt dem Blatte zufolge eine Beſſerung 
eingetreten. 


P G 7 ³ A ˙¹· ¹dw̃ —⁰ 
Der Venezuela⸗Konflikt. 

Nach einer Reutermeldung aus Waſhing⸗ 
ton hat Bowen das engliſche Protokoll be⸗ 
treffend die Ueberweiſung der Frage der 
Vorzugsbehaudlung an das Haager Schieds⸗ 
gericht, in aller Form angenommen. — Eine 
weitere Reutermeldung aus Wajhington be⸗ 
ſagt: In der Venezuelafrage ſcheinen die 
Verhandlungen zwiſchen den Vertretern der 
drei Mächte und Mr. Bowen einen günſtigen 
Fortſchritt zu nehmen. Doch wird von jeder 
dieſer Mächte noch über einzelne Punkte 
verhandelt. 

Der „Agenzia Stefani“ wird aus Waſhing⸗ 
ton gemeldet: Gegenüber anders lautenden 
Gerüchten glaubt man in amtlichen Kreiſen, 
daß über alle Punkte jedes der drei Protokolle 
eine Einigung mit den Vertretern der drei 
verbündeten Mächte erzielt worden iſt und 


daß die Protokolle in der Veneznelaaugele⸗ 
genheit in den nächſten Tagen unterzeichnet 
werden können. 

Die Zurückziehung des beſchlagnahmten 
veuezolaniſchen Kriegsſchiffes „Reſtaurador“ 
hat der venezolaniſche Konſul in Curacao 
aus Gründen internationalen Rechts verlaugt 
und desgleichen dagegen proteſtirt, daß 
Deulſchland Curacao als Baſis für die 
Beſchaffung von Vorräthen benütze. 

Zur Auſſtandsbewegung in Venezuela 
wird über Curagao „aus Venezuela“ berichtet: 
El Mocho und feine Anhänger haben die 
Sache der Revolution aufgegeben, ſodaß 


Matos keine Hoffunng auf Erfolg mehr 
hegen kann. 


Provinzialnachrichten. 

Marienwerder, 11. Febrnar. (Herr Regierungs⸗ 
präſident v. Jagow) iſt heute in dienfilichen ale 
in Brivatangelegenheiten nach Berlin gereiſt und 
kehrt am 18. Februar d. Is. zurück. 

Danzig, 11. Februar. (Herr Oberpräſident 
Delbrück), der aus Thorn zurückgekehrt iſt, trifft 
am Donnerſtag in Pelplin zu einem Beſuch des 
Biſchofs Dr. Roſentreter ein. 

Bromberg, 11. Februar. (Die waſſerloſe, ſchreck⸗ 
„ne 9 für Ben e — 

efſten gelegene adttheil, der 
von der Wilhelmſtraße durchzogen 8 hat 
Waſſer, für die gauze übrige Stadt lieſert die 
Waſſerleitung auch heute, am vierten Tage, noch 
keinen Tropfen Waſſer, trotzdem nach Bekaunt⸗ 
machung des Waſſerwerks geſtern Vormſttag der 
Betrieb wieder ſunktioniren ſollte. Man kann ich 
feiue Vorſtellung machen, wie unerträglich die 
Kalamität iſt. Die Kloſets können nicht geſpült 
werden und im Fall eines Brandes iſt kein Waſſer 
zum Löſchen da! Wäre die Betriebsſtörung im 
Sommer eingetreten, ſo wäre die Kalamität noch 
größer. Ju der Bürgerſchaft iſtdie Erbitterung groß. 
Die Zeitungen werden mit entrüſtungsvollen Zu⸗ 
Schriften beſtürmt. Im techniſchen Verein war man 
der Meinung, daß der Waſſervorrath erſchöpft ſei 
und daß die Anlage des Waſſerhebewerks unver⸗ 
zeihliche technische Fehler auſzuweiſen habe. Di 
Heberleitung, die man einfach in die Erde gelegt 
habe, hätte man mit einem Schacht, einem Tunnel 
umgeben mülſſen. — Wie jetzt verlantet, iſt der 
Defekt an einem der letzten Brunnen zu ſuchen. 
Vermuthet wird, daß infolge von Bodenſenkungen 
das von dem Brunnen zur Heberleitung führende 
Rohr gebrochen iſt. Vollſtändig ausgeſchloſſen iſt, 
wie Herr Oberbürgermeiſter Knobloch verſichert, 
daß die Brunnen erſchöpft ſeien. Dies ſeien nur 
Redereien, die unnöthige Beunruhigung in der 
Bevölkerung hervorriefen. Dadurch, daß man jetzt 
auf den einen Brunnen aufmerkſam geworden iſt, 
könne nunmehr, jo wird weiter mitgetheilt, eine Frei⸗ 
legung der geſammten Heberleitung unterbleiben. 
Es hätte dies eine enorme Summe Geld erfordert, 
denn die Heberleitung ſei 2000 Meter lang. Es 


“© 


ſeien unn Anordnungen getroffen worden, daß] daß 


jeder der Brunnen freigelegt wird und damit ſei 
zu hoffen, daß man die Quelle des Unglücks feſt⸗ 
ſtelle. Man will im Laufe des heutigen Tages 
zwei neue Brunnen graben, von denen jeder pro 
Tag 1000 Kubickmeter Waſſer liefern ſoll. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 12. Februar 1903. 
— (Das Komitee für das Kaiſer Wil⸗ 
helm⸗ Denkmal) bat ih in der heute Mittag 
abgehaltenen Sitzung über die beiden Vrojektent- 
würfe der Profeſſoren Herter und von Uechtritz⸗ 
Berlin entſchieden. Das Komitee erklärte ſich für 
den Projektentwurf des Herrn Profeſſor 
Herter und erkannte demſelben den ansgeſetzten 


Preis zu. Es wird alſo nach dieſem Entwurf das]! 


Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal in Thorn zur Ausführung 
kommen. 


— (Bezirkstag.) Am Sonntag den 15. 
Februar beginnt in Thorn der 17. Bezirkstag 
(134. Delegirtenverſammlung) der weſtpreußiſchen 
Bauinnungen, welcher am 16. und 17. Februar 
noch fortdauern wird. Die Sitzungen, welche erſt 
im Kreishauſe ſtattfinden ſollten. werden jetzt im 
im Sitzungsſgale der Stadtverordneten im Rath⸗ 
Hanje abgehalten. Zu dem Verbandstage find die 
Herren Exzellenz Oberpräſident Dr. Delbrück, Ne⸗ 
gierungspräſident von Jarotzkty⸗Danzig und Re⸗ 
nierungspräfident von Jagow⸗Marienwerder ein⸗ 
geladen. Das Programm iſt folgendes: Sonntag 
den 15. Februar im Stadtverorduetenſitzungsſaale, 
nachmittags 6 Uhr Eröffnung, Wahl von 2 Mit- 
gliedern zur Mitvallzichung der Verhandlungs⸗ 
niederſchriften, 7 Uhr Ansſchußſitzungen, 8 Uhr 
Konzert im Artushof, Willtommenstrunk. Mon⸗ 
ag den 16., vormittags 8 Uhr Beſichtigung von 
Bauwerken der Stadt, Anlagen ꝛc. Um 10 Uhr 
Eröffnung der Hauptverhandlungen im Stabtver- 
ordnetenſitzungsſgal, nachmittags 5 Uhr Feſteſſen 
im Artushof. Dienſtag den 17., vormittags 8 Uhr 
Wagenfahrt zur Beſichtigung der Waſſerwerke, 10 
Uhr Fortſetzung der Verhandlungen im Sitzungs⸗ 
ſaale der Stadtverordneten und Schluß des Be⸗ 
zirkstages, nachmittags 2 Uhr Wagenfahrt nach 
Leihitſch, Beſichtigung der Mühlen dortſelbſt, der 
ruſſiſchen Grenze und von ruſſiſch Lubicz. 

— Gum Studium) der Profektzeichnungen 
unſerer ſtädtiſchen Kaualiſation find die Herren 
Regierungsbaurath Unger aus Danzig und Stadt⸗ 
banrath Witte ans Grandenz hier eingetroffen. 

— (Erſatzwahlen zur Stadtverord⸗ 
netenverſammlung.) Zur Vornahme der 
Erſatzwahlen für den verſtorbenen Stadtverordneten 
Kaufmann Konrat Adolph und den zum Stadtrath 
gewählten Stadtverordneten Kaufmann Illgner hat 
der Magiſtrat Termin anf Dounnerſtag, den 5. März 
anberaumt. Beide Erſatzwahlen ſind in der erſten 
Wählerabtheilung vorzunehmen. 

— (Kunſtgeſchichtlicher Vortrag.) Der 
zweite der in der Aula des hieſigen königl. Gym⸗ 
naſtums veranſtalteten kunſigeſchichtlichen Vor⸗ 
träge findet am 15. Februar, abends 6 Uhr ſtatt. 
Herr Profeſſor Ent wird die reichen Knuſtſchätze 
von Florenz in Bankunſt, Bildhauerei und Malerei 
innere > „ Vorführung 
von einigen i ildern erläutern. 

— (Arbeiter⸗ Jubiläum) Am 16. d. Mts. 
begeht der Schmied Johann Heymann in der 
Maſchinenfabrik von E. Drewitz ſein 25 jähriges 
Arbeiterſubiläum. Derſelbe hat die Feldziige von 
66 und 70/71. mitgemacht. 


— 


(Der polniſche Gartenbauperein) 
hielt am Dienſtag ſeine Jahresverſammlung ab. 
Ju ſeiner Eröffnungsguſprache klagte der Vor⸗ 
ſitzende darüber, daß ſich unter den Mitgliedern 
große Gleichgiltigkeit gegen die Beſtrebungen des 
Vereins bemerkbar mache und daß es niemandem 
mehr einfalle, in den Verhandlungen einen fach⸗ 
gewerblichen Vortrag zu halten. Aus dem er⸗ 
ſtatteten Kaſſeubericht war zu erſehen, daß die 
vorjährige Ansſtellung ein Defizit ergeben hatte 
und der Garantiefonds der Mitglieder in Auſpruch 
genommen werden mußte; man tröſtete ſich jedoch 
mit der Hoffnung, daß die diesjährige Ausſtellung 
den Ausfall ausgleichen werde. Nach erfolgter 
Neuwahl des Vorſtandes wurde beſchloſſen, die ⸗ 
jenigen Mitglieder, welche mit ihren Beiträgen 
im Rückſtande ſind, zur Erfüllung ihrer Verpflich⸗ 
tungen aufzufordern, andernfalls deren Ausſchluß 
aus dem Verein erfolgen fol. Die Vereinsver⸗ 
ſammlungen ſollen in Zukunft am Sonntag nach 
dem 15. jeden Monats ftattfiuden. Am Sonnabend 
den 14. d. Mis. veranſtaltet der Verein im 
„Muſenm“ ein Wintervergnigen. 


— ( Schwurgericht.) Heute fungirten als 
Beiſitzer die Herren Landrichter Dr. Bernard und 
Landrichter Erdmaun. Die Staatsauwaltſchaft 
vertrat Herr Stgatsauwalt Weißermel. Gerichts⸗ 
ſchreiber war Herr Referendar Rawitzki. Als 
Geſchworene natzmen folgende Herren an der 
Sitzung theil: Zuckerfabrik⸗Direktor Karl Berendes 
ans Culmſee, Jugenienr Friedrich Raapke aus 
Mocer, Gutsbeſiger Willibald Kleiſt aus Ruda, 
Gutsbeſitzer Engen Block aus Schönwalde, 
Brauereibeſitzer Richard Bauer aus Brieſen, 
Rittergutsbeſitzer Fritz Klußmann aus Browina, 
Mühlenbeſiger Emil Wagner aus Lantenburg, 
Landwirth Karl Reichel aus Gottersfeld, Kauf⸗ 
mann Walter Smolinske aus Culm und aus 
Thorn: Kaufmann Paul Weber, Mittelſchullehrer 
Kowalski und Eſſenbahnkaſſenkontrolenr Schoen ⸗ 
born. Unter der Beschuldigung der vorſätz⸗ 
lichen Braundſtiftung bezw. der Beihilfe 
dazu nahmen heute der Höter Johann Matn⸗ 
Szewski und deſſen Ehefran Franziska Mate 
Szewski geb. Bariczynski ans Drzonowo auf der 
Anklagebank Platz. Bon den Angeklagten befindet 
ſich der Ehemann in Unterſuchungshaft. Die 
Vertheidigung der Angeklagten führte Herr Rechts⸗ 
auwalt Feilchenfeld. Der Anklage lag folgender 
Sachverhalt zugrunde: Die Angeklagten hatten 
bei dem Rentengutsbeſitzer Squad Kempinski in 


Drzonowo eine Wohnung inne, in welcher fe 


eine Hökerei betrieben. Am 30. März 1902, dem 
erſten Oſterfeiertage, unternahmen ſie eine Be⸗ 


ſuchsreiſe zu ihren Verwandten nach Mocker. Sie 
verließen ihre Wohnung etwa um 2 nachmittags, 
nachdem ſie ſämmtliche Thüren zu derſelben ver⸗ 
ſchloſſen hatten. Etwa um 7 Uhr abends brach 
in ihrer Wohnung Feuer aus. Daſſelbe wurde 
von den Miteinwohnern des Hauſes noch jo früh⸗ 
zeitig bemerkt, daß es gelöſcht werden konnte, 
bevor es einen größeren Umfang angenommen 
hatte. In der Nähe des Brandheerdes fand man 
leicht brennbare Gegenſtände vor, auch verſplrte 
man einen ſtarken Petroleumgernuch. Dieſe und 
andere Verdachtsmomente ließen darauf ſchließen. 
das Feuer abſichtlich angelegt worden ſei. 
Als Brandſtifter wird von der Auklage der Ehe⸗ 
mann Malnszewski bezeichnet, während der Che 
fran zur Laſt gelegt wird, daß ſie ihrem Maune 
bei der — Hilfe geleiſtet habe. Beide 
ſollen die That verübt haben, um ſich in den Be⸗ 
ſitz des Feuerverſicherungsgeldes, das über 5000 
Mk. betragen habe, zu ſetzen. Genan ein Monat 
nach dem oben erwähnten Brande, und zwar am 
30. April v. 38., brach zum zweitenmale in dem 
Kempinsziſchen Hanſe Feuer aus, welches dies⸗ 
mal das gauze Gebände bis auf die Umfaſſungs⸗ 
mauern einäſcherte. Wer dieſen Brand verurſacht 
hat, iſt durch die angeſtellten Ermittelnugen nicht 
feſtzuſtellen geweſen. Die Angeklagten beftritien, 
an Der Brandſtiftung irgendwie betheiligt geweſen 
u ſein. — 

2 Zu dem Bericht über die geſtrige Verhand⸗ 
ung gegen den Maurermeiſter Majewski⸗ 
aus Strasburg wegen Meineides iſt nach⸗ 
zutragen, daß eutſprechend dem Ausfall der Be⸗ 
weisaufnahme der Vertrer der königl. Stagts⸗ 
auwaltſchaft ſelbſt die Freiſprechung des Wir 
geklagten beantragte. 


— Schöffengericht.) Sitzung vom 11. 
Februar. Vorſitzender: Herr Amtsrichter Kog⸗ 
kowski. Als Schöffen fungirten die Herren Kauf 
mann Pätzoldt⸗Thorn und Landwirth Wahrburg⸗ 
Lulkau. Die Amtsauwaltſchaft vertrat Herr 
Antsanwalt Zambrzecki. — Der Maurergeſelle P. 
Ludzinski aus Mocker, der den Polier Sz., von 
dem er entlaſſen worden, bedroht und beleidigt 
hatte, wurde zu 2 Wochen Gefängniß und 3 Tagen 
Haft verurtheilt. — Die Arbeiterfran Agnes K. 
aus Leibitſch, die Wurſt über die Grenze zu 
schmuggeln verſucht batte, erhielt eine Geldſtrafe 
von 30 Mark, ev. 6 Tage Gefäugniß. — Das 
Dienſtmädchen Franziska Kowalski war beſchul⸗ 
digt, der Gaſtwirthsfran Wandel in Mocker beim 
Kleiderreinigen in drei Fällen 9 Mark und ferner 
eine goldene Uhr entwendet zu haben. Fran 
Wandel hatte alles zurückerhalten. Mit Rückſicht 
auf die Jugend und die Reue der Angeklagten er⸗ 
kannte das Gericht nur auf einen Vermeis. — 
Die Schiilerin Auaftafin Piephans iſt beſchuldigt, 
den Anſiedler Behrendt'ſchen Ehelenten, bei denen 
fie als Kindermädchen diente, einen Ring, Broſche, 
ein Damaſttiſchtuch, Hemden u. a, entwendet zu 
haben. Als Herr Behrendt einmal in einer Ge⸗ 
ſchäftsangelegenheit die Piſche Wohnung betrat. 
bemerkte er, wie Auaſtaſia P. eine Decke vom 
Bett riß und verſteckte. Er zog ſie hervor und 
ſeine Fran erkaunte dieſelbe an dem Monogramm 
A. V., trotzdem daſſelbe ausgezupft war, als ihr 
Eigenthum. Das Mädchen erhielt vom Gericht 
einen Verweis, ihr Vater wegen Hehlerei mit 
Rückſicht auf ſeine Vorftrafen 2 Wochen Gefäng⸗ 
niß. — Die Arbeiterwittwe Schiemann uud ihre 
Töchter, die Wäſcherinnen Henriette und Martha 
aus Mocker wurden wegen Mißhandlung der Fran 
Toms zu einer Geldſtrafe von 30 bezw. 21 und 
15 Mark ev. zu 10 bezw. 7 und 5 Tagen Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. 


— (Ein Fremder), der geſtern auf dem 
Hauptbahnhof hier ankam, hatte plötzlich einen 
Anfall anſcheinend von Tobſucht und mußte in das 
ſtädtiſche Krankenhaus übergeführt werden. Dort 
iſt er kurz nach ſeiner Anfnahme verichieden. Nach 
Ausweis der Papiere — Erſatzreſervepaß und 
Führungsatteſte — iſt der Verſtorbene der Hand⸗ 
lungsgehilfe David Goldſchmidt, geboren am 
September 1868 in Pudewitz und aut bis zum 
1. Februar d. Js., im Getreidegeſchäft von Moritz 
Glaß zu Tilſit in Stellung. 


— 


— Unfall) Das Bootshaus des Ruder⸗ 
vereins iſt am Dienſtag im Sicherheitshafen, in 
welchem es zum Schutz für den Winter liegt, ge⸗ 
ſunken. Geſtern war ſchon Herr Schifibanmeifter 
zus ei, die 1 fen Vorarbeiten zur Hebung 

es Fahrzeuges zu treffen. 

— (Ver aftung.) Der Arbeiter Johann 
Homachowski von hier wurde geſtern wegen Sitt⸗ 
lichkeitsverbrechens, begaugen an ſeinen beiden 
17 und 19 Jahre alten Stieftöchtern. verhaftet. 

— (Kritiſcher Tag.!) Nach Halb iſt heute 
ein kritiſcher Tag 1. Ordnung. Auf Kouto des⸗ 
felben iſt wohl der heftige Sturm zu ſetzen, den 
wir ſeit einigen Tagen haben. 

— Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markte waren 104 Ferkel und56 Schlachtſchweine 
aufgelriebeu. Gezahlt wurde für fette Waare 40—41 
dacht 38-39 Mk. pro 50 Kilogramm Lebend- 
gewicht. ee 
— Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen. 

— Gefunden.) Vom Amtsgericht eingeliefert 
1 Tiſchtuch, 1 Haudtuch und 12 Küchenhandtücher 
(aus Diebftählen herrührend). Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 12. Februar früh 3,72 Mtr. 
über 0 gegen geſtern 3,58 Mtr. 

Das Wachswaſſer iſt ſo bedeutend, daß bereits 
die unteren Geleiſe der Uferbahn überſchwemmt 


ud. 
Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
Waſſerſtand hier 3,24 Mtr. gegen geſtern 3,33 Mtr. 
Bei Zakroczyn 459 Mtr. gegen geſtern 5,01 


Meter. 
Eingeſandt. 

iar dieſen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortlichteit.) 

Zu dem geſtrigen Eingeſandt der Ortsgruppe 
Thorn des deutſchnationalen Handlungsgehilfen⸗ 
verbandes in Sachen der Kaufmaunsgerichte 
möchte ich bemerken: Es ift mir nicht eingefallen, 
den Erfolg der Beſtrebungen des D. H. V. an⸗ 
zuzweifeln, ſondern ich trat uur dem, einen nicht 
zutreffenden Eindruck hervorrufenden Artikel der 
„Handelswacht“, der ſich in Selbſtlob (wie auch 
das geſtrige Eingeſandt) zu überbieten ſucht, ent⸗ 


gegen. 
Der Vorſitzende 
des O.⸗V. Thorn der deutſchen Kaufleute. 
Briefkaſten. 

1 fn bier. Aus mehreren Gründen halten wir 
eur uurathſam, das „Eingeſandt“ aufzunehmen. 
Ihre Annahme, daß es ſich hier um das Selbſtlob 
zes betr. Vereins handele, trifft nicht zu, da derſelbe 
den Bericht in keiner Weiſe beeinflußt hat. Ferner 
haben wir die Leiſtungen des Vereins nur ſchlecht⸗ 
hin gelobt, ohne irgendwie Vergleiche mit dem, 
was andere militäriſche Vereinigungen bieten, anzu⸗ 
ſtellen. Wohin ſollte es aber führen, wenn 
bei jeder Anerkenunng, die einem Vereine gezollt 
wird, die übrigen Vereine ſofort „Eiugeſandts“ 
einſchicken würden, in denen fie der Mitwelt ver⸗ 
Hie de daß fie auch gutes zu Leiften vermögen? 

ie Leiſtungen Ihrer Vereinigung find übrigens 


— 


vou uns ſtets voll gewürdigt worden. Die Frage, 


ob es ſtandesgemäß iſt, auf den Feſten in Helm 
oder Mütze zu erſcheinen, miſſen die Herren nuter 
einander enticheiden. 


2 Mannigfaltiges. 

(Der „umgekehrte Boykott“) iſt 
ein Manöver, das auf dem jüngſt abgehalte- 
nen Parteitag der ſchleſiſchen Sozialdemokratie 
vom Reichstagsabgeordneten Beruſtein den 
Delegirten in ſolchen Orten empfohlen wurde, 
wo ſie keine Lokale für ihre Verſammlungen 
erhalten. In einem ſolchen Orte ſollen — ſo rieth 
der ſozialdemokratiſche Führer — die Genoſſen 
irgend ein Lokal recht rege beſuchen und 
„den Wirth, das Lokal und die Kundſchaft 
erziehen, ſodaß eine gewiſſe Kundſchaft ſich 
wegzieht und die Arbeiterkundſchaft bleibt.“ 
Wenn erſt die bürgerliche Kundſchaft eines 
Lokals für immer weggegrault iſt, haben die 
„Genoſſen“ natürlich den Wirth in der Hand 
und brauchen auch um ein Lokal für ihre 
politiſchen Verſammlungen nicht mehr ver⸗ 
egen zu ſein. 
mas das mar ck in Koburg.) Eine Bis⸗ 
Beſuchemerdote, die ſich gelegentlich des erſten 

* des Fürſten, damaligen Herrn Otto 
ner arc in Koburg im Jahre 1863 
1 0 ier erzählt das „Koburger Tageblatt“. 
Als Ka bei feiner Ankunft im Hotel 
zum grünen Baum von dem Oberkellner bei 
ſeinem Namen und Titel angeredet wurde, 
ſtellte er erſtaunt die Frage: „Woher kennen 
er — „Nun, aus dem 

addera ar die tr 25 
ir Botebedienteten, ie treuherzige Antwort 

b (Ueber e nen Eiſen ba u un 
Bird aus Langenjelbold vom b 
2 gemeldet: 19 der Durchfahrt des 
Ba Juges 6 Berlin⸗Fraukfurt heute 3 Uhr 
I Minuten Nachmittag find flug Wagen im 

Bahnhof Laugenſelbold entgleiſt. Reiſende 
ud nicht verletzt. Das Gleis Bebra⸗Frank⸗ 

ſurt iſt im Bahnhof vorausſichtlich 12 Stun, 

Vi. geſperrt. Der Betrieb ift nicht geſtört. 
ie Unterſuchung iſt eingeleitet. 

er unheimliche Meſſerſtecher), 

Kiel ſein Unweſen getrieben hat, iſt 

w nach mehr denn einjähriger Pauſe 

Benin aufgetaucht und erfüllt die weibliche 

Die derung mit Beſtürzung und Schrecken. 

Wunde eines neulich angefallenen drei⸗ 

Yenlübtigen Mädchens zeigt eine auffallende 

ulichkeit mit der Verletzung, die Frauen 
und Mädchen Ende 1901 erhielten. Vier 
etwas nuregelmäßig laufende Schnitte, die 
nur ganz wenig ins Fleiſch eingedrungen 
find, ſtreben nach einem Mittelpunkt hin. 

x : Ind mit einem feinen, anſcheinend medi⸗ 
niſchen Inſtrument, etwa einem Schröpf⸗ 


r 
dert n 


meſſer ausgeführt. 1901 bildeten die vier 
Schnitte einen etwas ſpitzeren Winkel. Die 
Geſlochene ſpürte keinen Schmerz, als der 
Meſſerſtecher in der Nähe des Stadthauſes, 
einer wenig belebten Gegend, die Hand plötz⸗ 
lich auf ihren linken Oberarm legte. Nach 
einer halben Stunde, als das Mädchen im 
elterlichen Hauſe den Vorfall erzählte und 
ein Zuhörer rief: „Das iſt der Meſſerſtecher 
geweſen!“, ſpürte ſie einen leiſen Schmerz 
am Oberarm, und die Unterſuchung ergab 
das Vorhandenſein der charakteriſtiſchen 
Wunde. Die dicken Winterkleider haben die 
Wirkung des Stiches gemildert. 

(Vom Schlage gerührt.) Der in 
welten Kreiſen bekannte Bergwerkbeſitzer 
Karl Honigmann, wurde im Theater in 
Aachen von einem Schlaganfall betroffen und 
ſtarb ſofort. 

(Liebes ſchmerz und Eiſenbahn.) 
Die Nr. 25 der in Reutlingen (Württemberg) 
erſcheinenden „Schwarzwälder Kreisztg.“ ent⸗ 
hält den vorletzten Abſchnitt eines Romans 
„Der Gemeindearzt“ von M. Elsborn. Es 
handelt ſich darin um die entſcheidende 
Wendung in den Beziehungen des Helden 
Dr. Eugen Jellenik zu der Heldin Giſela 
v. Heidenbruck. Der Held ſetzt ſich nieder 
und ſchreibt den wichtigen Brief, von dem 
jo viel abhängt, und nun heißt es weiter: 
„Stille, ganz ſtille war es im Zimmer. 
Eugen fühlte ſein Herz klopfen — es ſprach 
wie ein Prophet von ſchweren kommenden 
Dingen, vor Stürmen und Noth, von großer 
Drangſal und Betrübniß, die ſich über ſein 
und ihr Leben ergießen würde, und dabei 
wuchs ihm die Kraft bis ins unendliche — 
kämpfen um ſie bis zum letzten Abend⸗ 
zuge!“ Sehr treffend bemerkt dazu die 
„Frankf. Ztg.“: Wenn's weiter nichts iſt! 
Um bloß bis zum letzten Abendzuge zu 
kämpfen, braucht man nicht erſt der Held 
eines Romans zu ſein mit einer Kraft, die 
bis ins unendliche wuchs. Ja, wenn es noch 
hieße: „Kämpfen um ſie bis zur Herab⸗ 
ſetzung des Perſonentacifes auf den preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen!“ — das würde den 
Leſern ſchon eine Vorſtellung von dem Ewig⸗ 
keitsgefühl dieſer leidenſchaftlichen Liebe geben. 

(40 Perſonen ertrunken.) Eine 
ſchwere Kataſtrophe hat ſich in der Nähe der 
galiziſchen Ortſchaft Stryszow ereignet. Nach 
der Theilnahme an einer Trauerfeier für 
den verſtorbenen Pfarrer Jabezynski beſtie⸗ 
gen etwa 60 Perſonen eine Fähre, um an 
das andere Ufer des Wislokafluſſes zu ge⸗ 
langen. Während des Ueberſetzens wurde 
eine große Eisſcholle mit ſolcher Gewalt 
gegen die Fähre getrieben, daß dieſe in 
Stide ging. 40 Perſonen ſtürzten ing 
Waſſer und ertranken, da ihnen infolge des 
ſtarken Eisganges keine Hilfe gebracht wer⸗ 
den konnte. Bisher wurden acht Leichen aus 
dem Fluß gelandet. 

(Marconi als Heeresflüchtiger.) 
Der als Erfinder der drahtloſen Telegraphie 
berühmt gewordene, faſt immer im Auslande 
weilende Signor Marconi hat ſeiner militä⸗ 
riſchen Dienſtpflicht bisher nicht genügt. Der 
jetzige König, der ihn aus ſeinen Arbeiten 
nicht herausreißen wollte, hat ein gegen den 
Erfinder eingeleitetes Verfahren niederge⸗ 
schlagen, ſtellte aber die Bedingung, daß 
Marconi die verſäumte Dienſtzeit nachhole. 
Man griff nach der „Frankf. Ztg.“ zu dem 
Auskunftsmittel, Marconi pro forma unter 
die Mannſchaft eines Schiffes der Kriegs⸗ 
marine einzureihen. Er figurirte oder figurirt 
noch auf den Liſten der Marine als im 
Dienſt ſtehend. 

(Ein Militärſkandal) erregt jetzt in 
Eugland großes Aufſehen. Dem Oberſtleut⸗ 
naut Kinloch, Kommandeur des 1. Grenadier⸗ 
Garde⸗Regiments, iſt der Abſchied ertheilt 
worden. Dieſes Regiment iſt bekannt da⸗ 
durch, daß das Offizierkorps mißliebige Offi⸗ 
ziere durch Schikanen zum Ausſcheiden ver⸗ 
anlaßt. Dex Oberſtleutnaut hatte auf Veran⸗ 
laſſung des Oberkommandirenden bereits einen 
ſtreugen Erlaß gegen derartige Ausſchreitungen 
gerichtet, aber ohne Erfolg. Drei junge Offi⸗ 
ziere wurden nämlich beſchuldigt, ſich „gegen 
die Gepflogenheiten des Offizierkorps“ vers 
gangen zu haben, im Offizierkaſino vor eine 
Art Kriegsgericht geſtellt und dann gezüchtigt 
in der Weiſe, wie man Schulknaben züchtigt. 
Die Folge war eine Beſchwerde der Väter 
der gemißhandelten Offiziere bei Lord Roberts, 
der daranf den Regimentskommandeur zur 
Einreichung des Abſchiedsgeſuches aufforderte. 
Der Kommandeur begab ſich darauf zum 
König, der jedoch erklärt haben fol, im Ins 
tereſſe der Disziplin den Anordnungen des 
Oberkommandirenden nicht entgegentreten zu 
können. So bekam denn der Oberſtleutuant 
und Regimentskommandeur feinen Abſchied. 

(Rieſenſchiffe für die engliſche 
Kriegsflotte.) Wie aus London ein Tele⸗ 
aramm berichtet, enthält die neue britiſche 
Flotteuvorlage als Hauptpunkt den Bau von 
drei Schlachtſchiffen, die an Größe und Mäch⸗ 
tigkeit alle gegenwärtig exiſtirenden Kriegs⸗ 
ſchiffe übertreffen ſollen. Jedes der drei 


Schiffe wird 18000 Tonnen Deplazement 
haben, vier 12zöllige, acht 9.2zöllige Geſchütze 
und zwölf 6zöllige Schnellfeuerkanonen, alſo 
allein zwölf ſchwere, pauzerzerſtörende Ges 
ſchütze ſühren. Ferner iſt der Bau von ſechs 
Kreuzern vorgeſehen, deren jeder 13000 Tonnen 
Deplazement haben, 22 Knoten in der Stunde 
laufen und ſechs 9.2zöllige, zehn 6zöllige, 
ſowie eine Anzahl kleinerer Geſchütze führen ſoll. 


(Ueber die Springflut), von der 
die Geſellſchaftsinſeln betroffen wurden, wird 
ans San Franzisko vom 9. Februar noch 
gemeldet: Ueberlebende von den Geſellſchafts⸗ 
inſeln und der Tuamotugruppe jagen, daß 
der Himmel am 11. Januar eine eigenthüm⸗ 
liche Färbung angenommen habe, was 
allgemeine Beunruhigung hervorrief. Gleich⸗ 
zeitig wurde die Luft ſehr drückend. Der 
Sturm, der ſeinen Höhepunkt am 14. und 
15. Januar erreichte, ſoll für die dortige 
Gegend ganz unerhört gewaltig geweſen ſein. 
Jede Woge übertraf ihre Vorläuferin an 
Höhe, bis ſchließlich eine vierzig Fuß hohe 
Waſſermaner über die Inſeln dahiuſtrich. 
Nicht alle, denen es gelang, hohe Bäume zu 
erreichen, wurden gerettet, denn in vielen 
Fällen gaben die Wurzeln nach, und die 
Bäume fielen mit ihrer Laſt in die toſende 
Flut. Man fürchtet, daß die erſten Schätzun⸗ 
gen der Menſchenverluſte viel zu gering ge⸗ 
wejen find; manche Juſeln wie Hao und 
Marakan ſind ganz entvölkert worden, weil 
ſie, da ſie nur 20 Fuß über dem Meeres⸗ 
ſpiegel hervorragen, zeitweilig ganz von der 
Springflut bedeckt geweſen ſind. Den Be⸗ 
wohnern anderer Inſeln, da fie als Perl⸗ 
fiſcher außerordentlich tüchtige Schwimmer 
ſind, gelang es zum Theil, ſich zu retten; 
ſo waren die Ueberlebenden, die der Dampfer 
„Exzelſior“ mitbrachte, drei Meilen weit au 
das Schiff herangeſchwommen. Der Sturm 
dehnte ſich bis nach Raiatea in den Leeward⸗ 
inſeln aus. Auch auf dieſen Juſeln wurde 
noch großer Schaden angerichtet, aber es 
war kein Unfall zu beklagen. Weiße hielten 
ſich auf jenen Inſeln nur ſpärlich auf; nach 
den bisherigen Nachrichten ſind nur acht 
Weiße ertrunken, darunter eine Frau, die 
aus Furcht Selbſtmord beging. Eigentliche 
Wirbelſtürme (Taifune) ſind in jenen Gegen⸗ 
den eigentlich ſelten. Man glaubt darum, 
daß dieſe Springflut mit unterſeeiſchen Erd⸗ 
ſtößen zuſammenhäugt. 


(Sparſam.) Paganini, der König der 
Geiger, hatte für das Sprichwort „Wie ge⸗ 
wonnen, fo zerronuen“ kein Verſtänduiß; er 
war ein ſo guter Wirth, daß er ſeinem ein⸗ 
zigen Sohn Achill ein Vermögen von zwei 
Millionen Franken hinterließ. Daß dieſer 
glückliche Erbe das Vermögen nichts weniger 
als verſchwenden würde, bewies er ſchon als 
Kuabe durch folgenden charakteriſtiſchen Zug: 
Einſt befand ſich der junge Achill mit zwei 
Herren bei dem Sänger Lablache, in deſſen 
kleinem Salon vier Kerzen brannten. Dieſe 
Lichtverſchwendung empörte das Gefühl des 
kleinen Paganini. Schuell entſchloſſen ſchlich 
er an den ihm zunächſt ſtehenden Leuchter, 
und während die Herren eifrigſt konverſirten, 
verlöſchte er das Licht. Lablache, den das 
Gebahren amüſirte, bedeutete feine Kollegen, 
den Knaben gewähren zu laſſen. Als dieſer 
ſich unbemerkt glaubte, löſchte er ebenſo hurtig 
das zweite und dritte Licht aus. Als aber 
auch die vierte Kerze den Kleinen immer 
näher und näher zog, ſagte Lablache in 
gütigem Ton: „Aber Kind, wenn du das Licht 
auch ausbläſt, ſo können wir ja nicht mehr 
ſehen!“ — „Braucht man denn zum Plandern 
zu ſehen?“ fragte trotzig der künftige Erbe 
zweier Millionen. 

(Millionärskinder). Eine in mehr⸗ 
facher Beziehung beachtenswerthe Lifte von 
amerikaniſchen Millionärskindern und ihren 
Ausſichten giebt eine New Norker⸗Zeitung: 
Margaret Carnegie, 5 Jahre alt, erhielt als 
Weihnachtsgeſchenk ein Haus in der Fünften 
Avenne für 10000000 Mark; Joh. Nicholas 
Brown, 2jährig, iſt das reichſte Baby der 
Vereinigten Staaten, denn auf ſeinen Namen 
find 60 600 000 Mark angelegt; Iſabella Rock⸗ 
feller, 6 Monate alt, wird viele Millionen 
erben und lebt jetzt in einem gepachteten 
Häuschen auf dem Lande; William Henry 
Vanderbilt, 1 Jahr alt, iſt der Haupterbe 
des Vanderbilt'ſchen Vermögeus und kann 
400000 000 Mark bekommen, William A. Clark, 
1 Monat alt, erhielt von ſeinem Großvaler, 
weil er als Kuabe auf die Welt kam, ein 
Weihnachtsgeſchenk von 4000000 Mark; Flora 
Payne Whituey, 5 Jahre alt, wird Millionen 


von ihrem Vater und noch mehr Millionen 


von ihrer Mutter erben, die eine geborene 
Vauderbilt iſt; William Vinzent Aſtor, 11 Jahre 
alt, war immer krank und lebt in einer ein⸗ 
ſamen Villa in Tuxedo; Lolita Armour, 
5 Jahre alt, iſt dank Dr. Lorenz und der 
Millionen ihres Vaters auf dem Wege, kräftig 
und geſund zu werden; Baby Mackay, 1 Jahr 
alt, wird ein Vermögen von 200 000 000 
Dollars erben. 


Neueſte Nachrichten. 

Königsberg, 12. Februar. In der henti⸗ 
gen Anſſichtsrathsſitzung der norddeutſchen 
Kreditanſtalt gelangte der Rechnungsabſchluß 
für 1902 zur Vorlage. Der Gewinnüber⸗ 
chuß, abzüglich ſämmtlicher Geſchäftsunkoſten, 
beziffert ſich auf 992 162 Mk. Der auf den 
30. März einzuberufenden Generalverſamm⸗ 
lung wird die Vertheilung einer Dividende 
von 5 Prozent vorgeſchlagen werden. 

Berlin, 12. Febrnar. Im Weißen Saale 
des Schloſſes fand abends ein kleiner Ball 
bei den Majeſtäten ſtatt. Nach Begrüßung 
der Erſchieneuen durch das Kaiſerpaar begann 
ſofort der Tanz, wobei Rundtänze mit Tritt⸗ 
tänzen abwechſelten. Zugegen waren etwa 
800 Perſonen. Nach dem Sounper, welches 
den Tanz um 10 ¼ Uhr unterbrach, wurde 
das Feſt fortgeſetzt und erreichte ſein Ende 
um 12½ Uhr. 

Berlin, 12. Februar. Im Abgeordueten⸗ 
hauſe beantwortet der Juſtizminiſter die 
Juterpellation betreffend Aufhebnug der Ge⸗ 
richtsferien. Er ſtehe, ſoweit eine radikale 
Abſchaffung der Ferien ins Auge gefaßt ſei, 
auf einem ablehnenden Standpunkte. Natür⸗ 
lich wäre es geboten, im Jutereſſe der Fa⸗ 
milienväter die Gerichtsferien in die Zeit 
der großen Schulferien zu legen. Er wäre 
auch dafür, während der Ferien Klageſachen, 
bei denen nichts ſtreitig ſei, im erſten Termin 
zu behandeln, Er habe dies bei dem Reichs⸗ 
juſtizamt angeregt. Desgleichen würden 
Strafſachen, die ohne mündliche Verhandlung 
im Wege des Beſchlußverfahreus zu erledigen 
ſeien, als Ferienſachen zu behandeln ſein. 
Das Haus tritt in die Beſprechung der Ju⸗ 
terpellation ein. 

Mülheim a. Rhein, 11. Febrnar. Geſtern 
ſtürzte, wie die „Mülheimer Zeitung“ meldet, 
der Landrath Niefewaud in Düſſeldorf, als 


— 


er einen Aufzug im Hotel benutzen wollte, 


in den Fahrſtuhlſchacht, da er bei der Dunkel⸗ 
heit nicht ſah, daß der Fahrſtuhl nicht da 
war. Er brach den linken Oberarm. 

Dresden, 12. Februar. (Kranukheitsbericht.) 
Prinz Friedrich Chriſtian hat eine wenig 
gute Nacht verbracht. Die Temperatur 
ſchwankte zwiſchen 39.4 abends und 36.6 
morgens. Der Kräftezuſtand iſt befriedigend. 
Der Appetit läßt zu wünſchen übrig. 

Baſel, 11. Februar. Giron traf abends 
10 Uhr 40 Min. ein und reiſte 11 Uhr 
40 Min. nach Brüſſel weiter. 

Genf, 11. Febrnar. Dr. Zehme theilte 
das Urtheil im Eheprozeß dem hieſigen Ad⸗ 
vokaten Lachenal mit, der es nach le Metaivie 
übermittelte. 

Soſia, 11. Februar. Es verlautet, die 
Regierung werde angeſichts der Zunahme 
der Bewegung unter den Mazedoniern in 
mehreren Diſtrikten den Belagerungszuſtand 
verhängen. 


Verantwortl 
Telegrapdiſcher Berliner Grteubertcht. 
112. Feb. 11. 


alt: . Wartmann in Thorn. 


eb. 


Tend. ondsbörſe: —. 
Nuſſiſche Banknoten p. Naſſa 
Warſchan 8 za: RE 
Deflerreichiſche Banknoten 
Preußiſche Konſols 3% . . 
Preuß! 9 Konſols 3¼ % . 

reußiſche Rouſols 3¼ % . 

entſche Reichsanlelhe 3% . 
Deutſche Reichsanlelbe 9 / 
Weftpr. Pfandbr. 3% neu. u, 
Weſtpr.Pfaudbr.3½ % „ „ 
Voſener Wiandbriehe 3.1 |100 


2 EEE 
olnifde Pfandbriefe 44% 
int. 1, Unleipe & BAR; 
talienifche Rente 4% . . 
nmän. Rente v. 1894 4% . 
Dis kan. Kommandit⸗Authelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Laurahütte⸗Aktien . . 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aklien 
Thorner Stadtauleihe 3½ % 
Spiritus: 70er loko 

Weizen Mi 
” I 

Augnſt. 

„ Voko in New. 
Roggen Mai 


43,10, — Umſatz 15000 Ltr., 
Königsberg, 12. Feb. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 43 iuläudiſche, 71 ruſſiſche Waggons. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
vom Dounerſtag den 12. Februar F 
Lufttemperatur: + 5 Grad Celf. 
trübe. Wind: Weſt. 

Vom 11. morgens bis 12. morgens höchſte Tem⸗ 
5 ＋ 8 Grad Celſ., niedrigſte + 4 Grad 
elſius. 


Nach dem Urtheil mediziniſcher Autoritäten iſt täg⸗ 
licher Genuß von Meßmer's Thee ſogar Kindern zu 
empfehlen; er wirkt aufheiternd und erfriſchend auf 
Geiſt und Körper und wird ſelbſt von ſchwachen Magen 
gut vertragen. Meßmer's Thee à 60, 80 Pfennig, 
Mk. 1.— und Mk. 1.25 in den bekannten Niederlagen. 
E — —00 — — 
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Andenken. 


Die Polizei-, 


Nachruf. 


Geſtern Vormittag verſchied nach kurzem, ſchwerem Leiden der 


Polizeiſekretär 


Herr Bernhard Menke. 


Sein freundliches, liebenswürdiges, allezeit hilfbereites Weſen, 
ſowie ſein biederer, gerader Sinn ſichern ihm ſtets ein ehrendes 


Thorn den 12. Februar 1903. 


x Unterbeamten des e 


Exekutiv⸗ und 


Landwehr⸗ X Bertin. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Polizeiſekretär Menke 
tritt der Verein Sonnabend den 
14. d. Mts., nachmittags 2½ 
Uhr, am e an. 

Der Vorſtand. 


Bekanntmachung, 


betreffend 


Sladtverorduelen⸗Erſahwahlen. 
Wegen Ausſcheidens nachſtehend be ⸗ 
nannter Mitglieder aus der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung und zwar: 
a., des Herrn Adolph, welcher am 
25. Dezember 1902 verſtorben iſt, 
— Wahlperiode bis Ende 1904 — 
b. des Herrn Illgner, welcher am 
19. Mai 1903 infolge ſeiner Wahl 
zum unbeſoldeten Stadtrath in das 
Magiſtratskollegium eintritt, — 
1 8 gleichfalls bis Ende 


ſind Erſatzwahlen erforderlich ge⸗ 
worden. Beide Wahlen ſind von den 
Wählern der 1. Abtheilung vorzu⸗ 
nehmen. 

Demzufolge werden die Wähler der 
erſten Abtheilung, welche indeſſen noch 
beſondere Einladungsſchreiben er⸗ 
halten, auf 
Donnerſtag den 5. Re 1903, 

vormittags von 10 bis 1 Uhr, 
hierdurch eingeladen, im 
Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal 
u erſcheinen und ihre Stimmen dem 

ahlvorſtande abzugeben und zwar 
iſt zunächſt 
eine Perſon (anſtelle des Herrn 
Adolph) für die Wahlperiode bis 
Ende 1804 und demnächſt eine zweite 
Perſon lanſtelle des Herrn IIIgner) 
für die Zeit vom 19. Mai 1903 bis 
Ende 1904, zu bezeichnen. 

Hierbei wird bemerkt, daß unter 
den zu wählenden beiden Stadtver⸗ 
ordneten mindeſtens ein Hausbeſitzer 
ſein muß (vergleiche 88 16 und 22 
der Städteordnung). 

Sollten engere Wahlen nothwendig 
werden, ſo finden dieſelben an dem⸗ 
ſelben Orte und zu derſelben Zeit am 
Donnerſtag den 26. März 1903 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen 
Fall von dem Wahlvorſtande noch 
beſonders durch Aushang am Rath⸗ 
hauſe und Bekanntmachung in den 
drei deutſchen Zeitungen werden ein⸗ 
geladen werden. 

Thorn den 12, Februar 1903. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Fiſchereiuntzung in dem halben 
rechtsſeitigen Weichſelſtrom auf der 
Strecke vom oberen Ende der Kor⸗ 
zeniee⸗Kämpe bis Ende Gurske mit 
Ausſchluß der ſogenaunten ‚ou 
kämpe ſoll vom 1. April 1903 ab auf 
6 Jahre öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden. 

Der Bietungstermin hierzu iſt au⸗ 
geiegt auf Freitag den 27. Febr. 
„ 38,, vormittags 10 Uhr, auf 
dem Oberförſtergeſchäftszimmer des 
Rathhauſes (2. Treppe, Aufg. zum 
Stadtbauamt). Die Verpachtungs⸗ 
bedingungen köunen im Burean I 
unſeres Rathhauſes eingeſehen oder 
egen Erſtattung der Schreibgebühren 
ezogen werden. Der Meiſtbietende 
hat im Termin eine Kaution in der 
Höhe der halbjährigen Pachtſumme 
zu hinterlegen. 

Thorn den 10. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 


das Vermögen des Fleiſcher⸗ 
meiſters Stanislaus Walen- 
dowski in Podgorz iſt zur 


Priifung der nachträglich ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin 


"20. März 1903, 


uittae, 12 Uhr, 

vor dem 50 ichen Amtsgerichte 
n Thorn — Zimmer 37 — aue 
beraumt. 

Thorn den 11. Februar 1903. 
Wierzbowski, 
erg Ka 90 königlichen 
Amtsgerichts. 
Vollſtändige, gut erhalteue Laden⸗ 
Einrichtung für kleineres Kolonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Anerbieten unter 8. F. au 
die eſchäſtsſtelle dieſer Zeitung. 


Franz Goewe 
und Fran geb. Foerster. 
8 den 11. Februar ER 


DE 
e 


Folgende pachifrei gewordenen Par⸗ 
zellen des Gutes Weißhof, ſowie des 
ehemals Loewenberg'ſchen Grund- 
ſtücks ſollen zum 1. April d. Is. bis 
zum 1. Oktober 1910 zur landwirth⸗ 
ſchafllichen Nutzung verpachtet werden: 

a. Parzelle Nr. = 2,618 ha, 


zeigen Hocherfreut an 9 


588 
Die glückliche Geburt = 
strammen Jungen 


” “ Fre 


8 11 20 


d. 14 = 
Lage bei Neu⸗Weißhof hel dicht 
an der Ringſtraße, 
e. Parzelle Nr. 19 = 2,16 ha, 
an der ee dicht am Waſſer⸗ 
erk, 


u. Parzelle Nr. 5 2,40 ha, 
2 2 — 0, 7 
an dem Wege vom Waſſerwerk zum 
Kreuzungspunkt der Ningftraße und 
Culmer Chauſſee, 

h. Parzelle Nr. 5 = 0,4915 ha, 
des ehemals Loewenberg'ſchen 
Grundſtücks an der Culmer Chanſſee. 

Pachtluſtige wollen ſich wegen Vor⸗ 
zeigung der Parzellen entweder Frei⸗ 
tags von 9—11 vormittags auf dem 
Oberförſter⸗Geſchäftszimmer im Rath⸗ 
hauſe 2 Tr., Aufgang zum Stadt⸗ 
bauamt, oder an anderen Tagen in 
der Dienſtwohnung des Oberförſters 
in Gut Weißhof melden. Die Ver⸗ 
pachtungsbedingungen können auf dem 
Bureau I des Rathhauſes eingeſehen 


ober gegen Erſtattung der Schreibge⸗ 


bühren bezogen werden. 
Thorn den 10. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 
„nung berſteigerung. 


Wege der Zwangsvoll⸗ 
ren foll das in Amthal bes 
11 7 im ie von Am⸗ 
thal, Band 5, Blatt 83 zurzeit 
der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerkes auf den Namen 
der Schmiedemeifter Karl und 
Auguste geb. Stenzel-Kra- 
kowskiicen gütergemeinfchafte 
lichen Eheleute eingetragene 
Grundſtiſck am 


. Mai 1903, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtäftelle, Zimmer 
Nr. 15, verſteigert werden. 

Das Grundſtück, eingetragen 
in Artikel 74, Nr. 48 des Grund⸗ 
ſteuerbuches von Amthal, beſteht 
aus einer Schmiede, einem 4 
Familienhaus, Acker, Holzung 
und Hofraum, hat 153,19 ba 
Fläche, 4,46 Thlr. Reinertrag 
und 90 Mk. jährlichen Nutzungs⸗ 
werth. 

Thorn den 9. Februar 1903. 

Königliches Amtsgericht. 


Smangsverlleigerun. 
Sonnabend den 14. Febr. 19 
nachmittags 1 Uhr, 
werde ich bei dem Beſiger W. Wilke 
in Swierezyn 
zwei Schweine 
öffentlich verſteigern. 
Thorn den 12. Februar 1903. 
Hehse, 
Gerichtsvollzieher 8 Thorn. 
Wir erwerben erſtſtellige, 
mündelſichere 


Hypotheken 


auf ländliche und ſtädtiſche 
Grundſtücke im Kreiſe Thorn 
mit und ohne Tilgung zu 4% 
Zinſen. 

Nähere Auskunft ertheilt die 
Kreisſparkaſſe Thorn. 
Der Vorſitzende. 

Dr. Meister. 
TE 
Molkerei Kl.⸗Morin 

bei Argenauun 
just leiſtungsfähigen Abnehmer für 


täglich 500 Liter friſche Milch 
bei zweimaliger Anlieferung am Tage, 


= 


rauerhüte 


"Ba 
ze 
ar 
DE 


in grösster Auswahl 


empfiehlt 


Minna Mack Nachflg. 
Volſſtändiger Schuhwaaren⸗Ausberkauf 


wegen Aufgabe des Geſchüfts 
zu jedem annehmbaren Preiſe für Herren, Damen und Finder. 


Johann Wittkowski, Thorn, 


— er En a 


Ocpentlicher Ankauf. 


Freitag den 13. 5 „Nis. 
vormittags 11 u 
werde ich in 1 850 Gesche mer: 


1 Waggon 


Meizengrieötleie, 


laut alen Typenmuſter, für 

Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich mindeſtfordernd ankaufen. 
Paul Engler, 

vereidigter Handelsmakler. 


e dnrlebnötafennerein 
zu Schwarsbruch, e. G. m. u. H., 
verzinft Spareinlagen mit 4¼ UM 
Wieſenburg, im Februar 1903. 
Der Vereinsrechuer: 

Rutz, Lehrer. 

Den hochgeehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend die ergebene 

Mittheilung, daß ich mich als 

Stellenvermittlerin 
niedergelaſſen habe und bitte ich, bei 
Bedarf ſich meiner gütigſt zu erinnern. 

Wittwe Bertha Sawitzki, 

Strobandſtr. 24. 


2 Lehrlinge, 
die die Fleiſch⸗ und Wurſtmacherei 
unter Leitung des Meiſters gründlich 
erlernen wollen, können ſich melden 
bei L. Olboter, Fleiſchermeiſter, 

Podgorz. 


Zwei Molkereilehrlinge 
ſucht zum ſofortigen Antritt bei 
50 Mk. jährlich Taſcheugeld 

Mollerei Kl.⸗Morin 


bei Argenan. 


Junge Dame 


als Mitbewohnerin geſucht. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Junge Mädchen 


zur gründlichen Erlernung der Damen⸗ 
ſchneiderei nimmt an. Vorzüglicher 
Schnitt, leicht und gutſitzend. 
Seglerſtr. 13, II, u. vorn. 
Empfehle mich als 


perfekte Kochfrau. 


Kowalkowski, Bäckerſtr. 7. 


Aufwartemädchen 


verlangt Brombergerſtr. 33, pt. 
Eine Aufwärterin wird vom 15. 
d. Mts. geſ. Coppernikusſtr. 22, II. 


10000 Mark, 
auch getheilt, von ſofort zu ver⸗ 
geben. Angebote erb. unter E. L. 
35 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


5 Mark Hypothek 


auf großes ſtädt. Garten⸗Reſtaurant 
zu 5 % hinter 11000 Mk. einge⸗ 
tragen, iſt ſofort oder ſpäter zu 
zediren. Hinter ven Gelde ſtehen 
noch 9000 Mk. Letzter Kaufpreis 
33 000 Mk. Jg. Schoeder, 
Neuſtadt Weſtpreußen. 


5000 Mark 


als Hypothek auf ein ſtädt. Grund⸗ 
ſtück von ſofort geſucht. Gefl. An⸗ 
gebote unter P. 8. 23 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Zur Errichtung einer 


Sundſteinfabrik 


ſuche Kapitaliſten. Große Sand⸗ 
lager, gute Lage, wie Abſatz von 
Ziegel vorhanden. Briefliche Mel⸗ 
„dungen unter T. K. B. durch die Ge⸗ 
„ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Hausgrundffück⸗ Berl. 


Mein in beſter Lage von Große 
Rogan, Poſt und Bahnhof Tauer 
Weſipr., belegenes Hausgrundſtück 
mit auſchließendem Garteuland bin 
ich willens, von ſofort ev. auch zum 1. 
April zu verkaufen oder zu Bir 
pachten. Fr 


Gärtnerei, 


Thorn, Kirchhofstr. 6 
gelegen, unter den günſtigſten Bedin⸗ 
gungen anderweitig zu verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilt 


R. Engelhardt, Gärtnereibeſitzer. 
Eine moderne Hängelampe 
ſoie eine Ampel 


ſind billigſt zu verkaufen 
Breiteſtraße 43, II. 


Ginen Halbperdeckwagen 


A. Roggatz. 


kauft 


billig zu verkaufen fi 
Möbel Breiteſtraße 22, 3 


Pelroleumbarreſs 
kauft und erbittet Angebote 
W. Sultan, Spritfabrik, Mocker. 


In meinem Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
waarengeſchäft werde ich von 
heute ab täglich feine, friſche 


Tafelbutter 


von Dominium Oſtaszewo 

zum Verkauf haben. 

A. Schinauer, 
Schuhmacherſtraſze. 


Friſche 


Schellfiſche, 
Rothzungen, 
Cabliau, 
Schollen, 


jeden Mittwoch, Freitag und 
Sonnabend offerirt 


Carl Sakriss, 


Sthuhmacherſtraße 26. 


— Telephon 43. 


Sämemitliche 


Böltcher⸗ 
Wagten 


hält ſtets vorräthig 
H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 


vorgügfihes Weizenmehl 


(aus vorjährigem Weizen), 


f. Kuiſermehl, 


ſowie Diamantmehl empfiehlt in 
bekannter Güte 
A. Cohn’s Ww.. Schillerſtr. 3. 


Ein fast neuer grauer und ein 
ſchwarzer Miliär⸗ Mantel mit 
Pelerine, 1 Waffenrock, 1 Helm, 
geeignet für Zahlmeiſter ⸗Aſpiranten, 
außerdem ein großer Teppich billig 
zu verkaufen Jakobs ⸗ Esplanade, 
Familienhaus, parterre. 

1 faſt neue Ladeneinrichtung mit 
Gasheizung ift billig z. verk. Da. 1 
Wohnung im Hinterhauſe v. 3 Zim. 
p. 1. April z. verm. Schillerſtr. 14. 

36 neue Doppelfenſter 1,00 X 1,80 m 
lichtes Maß, 38 neue 6⸗, und 4- 
Füllungsthüren 1,05 x 2,10 m verkauft 
billig Mellieuſtraße 79. 


Zuei möbl. Zimmer 


nebſt Eutree, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß — bisher von 
Herrn Oberl. von Dewitz be⸗ 
wohnt — iſt von ſofort oder 
ſpäter zu verm. Schulſtr. 22. 
Zu erfr. daſelbſt, 1 Tr., r. 


Möbl. Zimmer, 


mit od. ohne Benfion, zu vermiethen 
Windſtraße 5, II. I. 
Daſelbſt kräftiger Mittagstiſch in 
und außer dem Hanſe. 
NY ehrere Wohnungen, darunter 
eine Parterre⸗Wohnung, welche 
ich zu einem großen Reſtaurant 


‚leignet, zu verm. Bäckerſtr. 43. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1 möbl. Wohnung m. Burſcheng. 
ſof. zu verm. Tuch macherſtr. 26. 


Schloßſtraße 14, 3 Tr., 


eine Wohnung, 5 90 u. Jubeh. m 


Berberitrahe 29, 3 Tr. 


eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen. L. Labes. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern nebſt allem 

Zubehör, 2. Etage, per 1. April zu 

vermiethen. Auskunft ertheilt 
Albert Land, Baderſtr. 6, part. 


Woonibergerſtraße 72 
iſt eine freundliche Wohnung von 4 
ne Küche und Zubehör zum 
. zu verm. Emil Mühle. 

Mocker, e und Thorner⸗ 
ſtraße 25, treundl 

Wohnung 
3 Zimmer und Zubehör, per 1. April 
oder früher zu beziehen. 

Gehrz, Mellienſtr. 85. 


öridenit. 13, II. Stg., 


find 2 gr., h. Zimmer; als Komptoir, 

ec nee zc. geeiguet, vom 1. 

April 1903 zu vermiethen. 1 
Brlickenſtraße 11, 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern nebſt allem Zubehör, 

auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 

remiſe iſt zu vermiethen. 
Schulſtraße 18. 


Wohnung 


in der 2. Etage vom 1. April 
d. Is. zu vermiethen bei 
J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


Größere Wohnung, 
in ſchöner Lage der Stadt, mit Gas⸗ 
und Badeeinrichtung, zum 1. April 
Js. günſtig zu vermiethen. Zu 


S 


erfr. in der Geſchäftsſtelle dieſer Alg. 
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Mauerſtr. 36, 


eine Wohnung, 1. Etage, drei 
Zimmer u. Zubehör, volftäudig reno⸗ 
virt, preiswerth z. verm. Näheres bei 
Herrn Färbermeiſter A, Kaszmarkiewisz, 


Die von Herru Zurkalowski bew. 
eee Mellieuſtraße 88, 
beit. a. 0m: Küche u. Zubeh., i 
vom 1.74. od. 1/7. 03 zu verm. Zu 
erfr. i. Hanſe bei Herrn Ring oder 


S. Salomon, Gerechteſtraße 30. 


Culmerſtr. 12 
ſind Wohnungen zu vermieten für 


850, 450, 400, 250 Mk. p. a. und 
ein Pferdestall. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer, 
Garten gelegen, iſt vom 1. 4 19 
zu bermietheit. 

M. Spiller, Mellieuſtr. 81 


In meinem Hanſe 


Breiteſtraße 33 


iſt die 3. Etage, beſtehend aus 6 
Nane mit großem Zubehör vom 

1. April 1903 zu vermiethen. 
Herrmann Seelig. 


Brückenstrasse 10, Il, 


Vorderhaus, 3 freundf, wach dem Hof 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
ab I. April er. zu 3 


Gerſtenſtraße : 
part., möbl. Wohunng, 2—3 Zim. 
u. Burſcheugel., v. 1. 4. z. verm. Zu 
erf b. August Glogau, Wilhelmspl. 6. 
Eine Wohnung von 2 Zimmern 
und Kliche zu 1. April zu vermiethen 
Baderſtr. 2. 


Eutree, Badeſtube, HN 


Freundl. Zimmer v. 1. April z 
v. Breite⸗ u. Schillerſtr.⸗Ecke A, Kotze 
ohnnng v. 4 8. u. reichl. Zub. v. 
fof. o, Ip. z. b. Mocker, Rayonſtr 8.1 


Königliehes kymnasiun. 


Der kunſtgeſchichtliche 


Lichtbilder⸗Vortrag 


im königlichen Gymnaſtum wird 
ga v. Profeſſor Entz Be) 
am 15. Februar, 6 uhr nachm. 

Nummerirte Einlaßkarten à 1 Mk. 
ſind in der Buchhandlung des Herrn 
Lambeck zu haben. — An der 
Abendkaſſe erhoht ſich der Eintritts⸗ 
preis um 50 Pfg. 


Deulſcher Sprachverein. 
Dieuſtag, 27. Keinnor 1903, 
abends 8½ Uhr, 

im Fürſtenzimmer des Artus⸗ 

hofes: 
Tagesordnung 
wie im Januar bekannt gegeben. 
Gäſte ſind willkommen. 


Ortsverband Thorn. 


Sonntag den 15. Februar, 
nachmittags 4½ Uhr, 

findet im Saale des Herrn Nicolai, 

Mauerſtraße 62, eine 


Verſammlung 
der Hirsch-Dunker'ſchen Gewerk⸗ 
Vereine er 1 

Tagedordunng: 
1. Geſchäftliche 85 * 
2. Kaſſenbericht 
3. Wahl der Reviſoren. 
Vollzähliges Erſcheinen der Mit⸗ 


glieder nöthig. 
Der Deer Vorſtand. 


HNchützenhaug 
Vorzügl. Küche. 
Stets reichhaltige 

Frühstücks-, Mittags- 
u. Abendkarte. 

uren 


Aran sun Luce 


Gerechteſtraßſe 3 
Empfehle kräftigen 


Mittagstiſch ne 
Restaurant „Drei Haben“, 


Culmerſtraße 28, 
empfiehlt 


kräftigen Mittagsliſch 
u billigen Preiſen. 
Won ee N LIUTE 3 Stuben, 


Küche u. Zubehör. zu vermiethen 
5 Babe ocker, Amtsſtr. 3. 


Stuben, Küche un 
Wohnung, Zubehör v. 1. April z. 
verm. Strobandſtr. 12. Witt. 
1 Wohnung, 3. Etage, 
3 Zimm., Küche u. Zubehör, Eck fo 
gleich zu verm. Eduard Kolmert. 
Kl. Wohnnng, nach vorn, per jo: 
fort oder 1./4. zu vermiethen. 
Hundeſtr. 7, III. 
Kleine Wohnung zu vermiethen. 
Georg man „Copperniknsſtr. 33. 
Zubeh. v. 1, 4. 
Pohnung, . . v. Tuchmacherſtr. 10. 
Schillerſtr. 20, I. 1 Wohnung, 
Mk., zu verm. Näh. daſelbſt, pt. 
Die Kellerwohnung Copper: 


1 Pferdeſtall 


bis zu 4 Pferden mit Kaſteuſtänden, 
ſowie Wagenremiſe vom 1. April 
1903 zu vermiethen. 


10 


ft Max Pünchera, Briüdenftt. II. 


Mehrere gut eingerichtete 


Pferdeſtallungen 


ind fofort zu vermiethen. 
find 8 G. Ed del, Gerechteſtraße 22. 


Pferdeſtall 
zu vermiethen Culmerſtraße 12. 


Die dem Zimmerpolier 
Gottlieb Bartz zuge- 
fügte Beleidigung nehmen wir hier⸗ 


3 | mit zurück. Jacob Zelasny u. Frau, 


Entlaufen 


ein weißer, gelbgefl. langhaar. Bern: 
hardinerhund, anf den Namen 
„Wetler“ hörend, vermuthl. auf dem 
Wege nach Culmſee. Wiederbr. erh. 
augem Belohn. Mocker, Thornerſtr. 1. 


Täglicher Kalender. 


1903. 


Febrnar 


März 1 


April 


8 
1314/151617 18 
920312232324. 


Hierzu Beilage. 


2 


| 


2 Abſchied 


Freitag den 13. Februar 1903. 


Beilage zu Nr. 37 der „Thorner Preſſe“. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. : 
18. Sitzung vom 11. Februar 1903, 11 Uhr. 


Am Regierungstiſche: Miniſter des Innern 
Freiherr von Hammerſtein. 

Die 2. Berathung des Etats des Miniſte⸗ 
riums des Junern wird beim Kapitel „Land⸗ 
gendarmerie“ fortgeſetzt. 

Abag. Baenih-Shmidtlein (frk.)., Dr. 
n Vag.), v. Riepenhauſenlkounſ.), 

Graf War dene (konſ.), Werner (Antif.) 
und Crilger-Bromberg (frſ. Vp.) treten für 
Befferiteltung der Gendarmen ein. 

Miniſter v. Hammerſtein verspricht wohl⸗ 
wollende Prilfung der vorgetragenen Wünſche. 

Das Kapitel wird genehmigt. 


Bei einem weiteren Kapitel wüuſcht Ab 
Nopſch (frſ. Vp.), daß den Polizeibeamten für dle 
Verfolgung von Verbrechern größere Mittel zur 
Verfügung geſtellt werden. 

Abg. v. Pappenheim (konf.) wünſcht Aus⸗ 
werfung größerer Mittel zur Förderung der Für⸗ 
ſorgeerziehung der aus der Strafhaft eutlaſſenen 
Berionen. 

Abg. Schmitz (Bkr.) bedauert, daß die Recht⸗ 
ſprechung des Rammergerichts vielfach nit dem Gein 
und den Moliven des Geſetzes fiber die Fürſorge⸗ 
erziehung in Widerſpruch ſtehe. So habe das 
Kammergericht in einem Falle, in dem der Vater 
vollſtändig verkommen war und die Mutter 
einen unzüchtigen Lebenswandel führte, nicht die 
1 ſondern die Armenpflege ange⸗ 

rdue 


Abg. Nölle (ul.) wünſcht trotz dieſer Recht⸗( h 


chung des Kammergerichts vorläufig bei dem 
te Beſtehen des aer ee noch 
Kos Aeuberung deſſelben. Die Fürſorgeerziehung 
eben ewerth, daß und es ie 15 allem er⸗ 
Bein tn 16 ben ie Kinder bei den Eltern] %8 
Sol m 25 (ir). V 
Ba.) und Lückhoff kirk en ka gegen die 
Rechtſprechung des nee 
Miniſter v. Hammerſtein: Das Fürſorge⸗ 
erzlebungsgeſetz habe außerordentlich ch ſegeusreich 
1 kt. Allein im erſten Jahre des Bestehens 
eien 7787 Kinder der Fllrſorgeerziehung über⸗ 
wleſen worden. Es ſei allerdings nicht zu leugnen, 
daß ſich infolge der Rechtſprechung des Kammer⸗ 
erichts der Ausführung des Geſetzes gewiſſe 
anvierigteiten böchſte brenn. Aber er ſel über⸗ 
eugt, daß der höchſte boese Gerichtshof ſeine 
uſicht über den Sinn des Geſetzes ändern werde 
und bitte daher, einſtwellen mit Anträgen auf 
a Abänderung des Geſetzes nicht hervorzu⸗ 
reten 


Kuhn (rf. 


6 Aeg Dr. are i e d 1715 9 505 Bed ak] Die Bor 
erſuchungsha e rates 
Dr. Schulz iR in ein und bemängelt das Shiten 


der PR Boliz 


eiver 
1 waltung. 


rungskommiſſare 
in naler Angelegenheit ergangenen 6 ehe 
bewleſen, daß die Köllliſche Polizeiverwaltung 
iu geradezu frivoler Weiſe 
der Preſſe verleumdek worden ſei. Die Verwaltung 
5 ie Schuldigkeit gethan. 

A r. Friedberg beſtreitet, daß m 
einem vielleicht uuſchuldigen Unie 
faugenen, niedere Arbeſten zumnthen oder ihn 
zwingen dilrfe, ſie auf feine Koſten verrichten zu 


aſſen 

Abg. Schami d t. Warburg (Bir) wülnſcht in 
eder Provinz eine Beutralite 2 firiny 
fir entlaffene Strafgeiangene. zn Br ue 
bd Reſt des Etats wird ohne Debatte er⸗ 
Morgen 11, Uhr: Interpellation betr. An 
bebung der Gerichtsferien. Juſtizet tat. N 


Schluß 4½ Uhr. 


Hei gannenuntergang. 


FGG, Roman von M. von Wehren. 
62) — Machdruck verboten.) 
Sonſt kein 

als er geendigt 
ihr zuuffftern 
und dumm vor — 
die Hand reichend: 


Ich daule Ihnen für x d Freund 
aft für beit Verforbene bre . 
A Be Schickſal trennt 


„Nun kam die Nachk. Das ;, 
ſich auf vieles Bitten ihrer ee 
utter zur Ruhe begeben. Nur die Tante durfte 
begleiten. An ihrem Arm ſchritt ſie ſchwankend 
rgangetbür, ſodaß es den Eindruck machte, 
en ihre Kniee gebrochen. Mit mattem Blick. 
ch lächelnd, kehrte fie noch einmal um, ihrer 
einen Gruß zuzuwinken. Dieſe blieb noch 
ordnen; dar mam um im Totenzimmer alles zu 
in ging ein jeder auf fein Zimmer. 


Nachdem der jun 
e Wilmſen noch mit der Tant 
1 borchte nn 2 Selunden auf das 
Wabr nen und Seußzen feiner Cousine. Durch dieſe 
— rnehmung, die 1 ibm ein Anzeichen für das 
= — ihrer Starrheit war, beruhigt, ſuchte er im 
b 1 enzimmer ſein Bett auf. Die alte Frau warf 
5 Bene auf ihr Lager und weinte ſich in den 
— — a auf einmal fuhr ſie auf! Wer hatte 
** a. u 8 Hatte ſie geträumt, 
„Arme um ihren Hals geſchlungen, 
nahm? Das Geſicht der Tante Br abet 


nie Aufregung, keine Bewegung. Nur 
und verſuchte, einige Troſtesworte 
es kam ihm ſelbſt fo banal 
erhob ſie ſich leiſe und fagte, ihm 


kreundli, 
Famile 
eine Welle 


durch den Arzt und ind 


— nen 


Deutſcher Reichstag. 


256. Sitzung vom 11. Februar 1903, 1 Uhr. 

Präſident Graf Balleſtrem theilt mit, daß 
infolge eines von dem verewigten Stantsminiiter 
Dr. Delbrück vor feinem Tode ausgeſprochenen 
Wunſches die Gemahlin deſſelben eine Reihe 
werthvoller Werke ſtaats⸗ und volkswirthſchaft⸗ 
lichen und ſonſtigen wiſſeuſchaftlichen Inhalts dem 
Reichstage für ſeine Bibliothek übereignet 1 75 
Er habe die Schenkung angenommen und d 
Gattin des Verewigten ſeinen verbindlichſten Dank 
ausgeſprochen 

Die Beralhung des Etats des Reichs ⸗ 
amtes des Innern, Titel Staatsſekretär, 
wird fortgeſetzt. 

Zu den bereits vorliegenden 5 Reſolutionen 
tritt heute als ſechſte noch eine Reſolution 
Stoetzel (Zentr.) u. Gen. hinzu: Die Regie⸗ 
rungen zu erſuchen, in die Gewerbeordnung die 
Beſtimmung aufzunehmen, wonach für die der⸗ 
ſelben unterſtellten Betriebe die regelmäßige 
Maxi malarbeitszeit 10 Stunden beträgt. 

Abg. Hoch (ſozdem.) tritt für die Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung auf Grundlage der Gewerkſchaften 
ein und wendet ſich gegen die „zünfleriſche Art 
von Mittelſtands⸗Retterei“ ſeitens der Rechten. 
Der alte Mittelſtand unterliege einfach dem 
Großkapital und der neue Mittelſtand, von dem 
der Staatsſekretär ſprochen, ſei ebenſo ab⸗ 
hängig von dem Großkapital, wie das Arbeiter- 
Proletariat. Der Befähigungsnachweis . dem 
Mittelſtand nicht helfen, wie man an dem Apo⸗ 4 
thekergewerbe ſehe, das den Befähigungs nachweis 
und zugleich auch ein Monopol habe. Für die 
Arbeiter bleibe das nöthigſte die Koalitionsfrei⸗ 
eit, an der es ganz beſonders auch in den 
Fabriken des Freiherrn von Heyl fehle. Wenn 
Freiherr von Heyl dies beſtreite, wie er es: ſo⸗ 
eben durch einen Zuruf thue, ſo ſei dies objektive 
Unwahrheit, ja ſogar Unwahrheit wider beſſeres 

Wiſſen. In den jetzigen Anträgen, namentlich 
auch in den Reſolutionen 95 Zentrums, ſehe er 
nur Wahlmanöver. Das bischen Wittwen⸗ und 
Waiſenverſorgung im Zolltarifgeſetz ſei der reine 
Hohn. Die angekündigte Krankenverſicherungs⸗ 
geſetzuovelle verſpreche einen Fortſchritt; hoffent⸗ 
lich komme er noch in dieſer Seſſion zu⸗ 
ſtande. Redner verbreitet ſich weiter über die 
Beſchränkung des Koalitiousrechts der Arbeiter; 
dieſe würden genöthigt, aus den Gewerkſchaften 
auszutreten, widrigenfalls fie aus SPriegerver- 
einen, denen ſie augeh 16 ausgeſchloſſen werden 
würden. Wie könne dle Behörde einem ſolchen 
Zwange ruhig zuſehen! Redner erhält ſchließlich 
einen Ordunngsruf, weil er die Mehrheit be- 
ſchuldigt, beim Zolltarif gegen Geſetz und Recht 
und N nur ihren eignen Profit im Auge 
gehabt zu haben. 

Staatsſekretär Graf Bolnbuwätk theilt 
mit, daß die Seeberufsgenoſſeuſchaft einen Eut⸗ 
wurf wegen 7 Tiefladelinte e e habe. 
Der Auregung des Abg. Jäger betr. Ueberſichten 
über die Geſetzgebungs⸗ und Verwaltungsmaß⸗ 
regeln auf dem Gebiete des Wohnungsweſens 
werde im nächſten Jahre Folge gegeben wer⸗ 
en. Zu empfehlen ſeien Verſuche mit dem 
Erbbaurecht ſeiteus der Gemeinden. Die Kom ⸗ 
munen würden gut thun, ſich im Jutereſſe der 
Befriedigung des ee e e ſich Grund 
und Boden zu ſichern, ſoviel fie können. Bei der 
Kraufenkafiennodelle handelte es ſich um ſehr — 
ſchwierige Fragen, ſodaß es ſchon ein großer Er⸗ 
folg ſei, wenn fie jetzt dem Reichstage äugeben 
könne. Was die Bankontrole anlange, jo wirke 
das Reichsberſicherungsamt auf eine Vermehrung 
der berufsgenoſſenſchaftlichen Baukontrolenre hin; 
aber es habe kein Zwangsrecht. Auf, eine 
ſchärſere polizeiliche Bankontrole wirke er ſelbſt bei 
den E 0 en. 


Abg. Dr. Paaſche (natlib.) erklärt, feine 


Freunde wünſchten ein beſonnenes Fortſchreiten 
auf dem Wege der nnen Die Sozialdemo⸗ 


ganz naß von Thränen, da konnte es doch kein 


Traum ſein! Sie ſprang auf und tappte an das 
Bett ihrer Nichte, — es war leer. 


Mit einem furchtbaren Aufſchrei weckte ſie ihren 
Neffen nnd ſtürzte mit ihm durchs Haus. Großer 
Gott, wo war ihr Liebling, ihr Herzensſchatz ge⸗ 
blieben? Hatte ſie ſich ein Leid angethan? Durch 
alle Zimmer ſtürmte der junge Mann, daß die Tante 
kaum folgen konnte. Er rüttelte an der Ausgangs⸗ 
pforte; ſie war geſchloſſen. Und alles ſtill außer 
dem Getöſe in den Mühlwerken. Da trieb ihn der 
Jammer der alten Frau wieder zurück. Die Thür 
des Zimmers, in dem der Tote ruhte, war nur an⸗ 
gelehnt, und uuruhig flackerten die Lichter auf den 
Kandelabern. 

Jeſus, was iſt das? Ueber die Leiche hin⸗ 
geworfen, den Kopf an die Bruſt des Verſtorbenen 
gedrlickt, lag Roſe ... fie war tot. 


« 2 E 


Ein ſchöner Oktobertag ging zur Rüſte. Die 
Sonne ſenkte ſich langſam dem weißen Wolkenbett 
zu, noch ſich ſpiegelnd in dem kleinen, vom Himmel 
tiefblau gefärbten See, welcher die Stadt um⸗ 
ſäumte. 


In einem Garten, der ſich vom Waſſer bis an 
ein kleines, reizendes Landhaus zog, ſtand auf einer 
Terraſſe eine junge Frau und blickte auf das ſchöne 
Bild nieder, nicht ſinnend oder in Genuß verſenkt, 
ſondern unruhigen Auges, als ſuche ſie etwas, ſei 
es auf dem ſonnenbeglänzten Spiegel des Sees oder 
auf der Landſtraße, die um ihn herum in die Ferne 
führte. Ein einfaches dunkles Gewand umiſchloß den 
zierlichen, feinen Körver. Das Geſicht war nicht 
heiter oder jugendlich friſch; es war bleich und fein 
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80 Mk 
Abg 
Abg. 
E 
Wa 


kraten wirkten dem entgegen, indem ſie alle von 
dieſer Seite vertretenen Forderungen zu fiber 
trumpfen ſuchten. So jetzt durch ihren Antrag auf 
einen allgemeinen 10° reſp. Sſtündigen Maximal- 
arbeitstag für erwachſene Arbeiter. Er halte den 
Maximalärbeitstag nicht einmal für Frauen 
berechtigt, weil in gar zu vielen Juduſtrieen 
Männer und Frauen zuſammen thätig ſeien und, 
wenn die Frauen ihre Arbeit einſtellten, auch die 
mäunlichen Arbeiter, die gerne weiterarbeiten 
möchten, hieran behindert ſeien. Er ſei daher auch 
gegen den betreffenden Theil des Autrages von 
Heyl. Reduer weiſt die Behauptung der Sozial ⸗ 
demokraten zurück, daß alle die vom Zentrum und 
anderen Parteien geſtellten Anträge weiter nichts 
als papierne Reſolutionen ſeien. Ein ſtarkes 
Stile ſei es, den Beſchluß des Hauſes wegen der 
Reliktenverſorgung als einen Hohn zu bezeichnen. 
Was hätten denn die Sozialdemokraten dem 
beſſeres entgegenzuſtellen? (Beifall.) Redner nimmt 
dann beſonders noch die Krupp'ſchen Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen gegen den Abg. Wurm in Schutz. 
(Lachen und Widerſpruch bei den ö AH 
Die Penſiouskaſſe für das Krupp'ſche Gußſtahl⸗ 
werk zahle größere Venfionen als die Stanistaffe 
au Staatliche Arbeiter. Auch für vorzeitig aus⸗ 
geſchiedene Arbeiter beſtünden Wohlfahrtseinrich- 
tungen. In 10 Jahren habe die Firma fünf 
Millionen geſetzliche Kaſſeubeiträge gezahlt und 
22 Millionen freiwillige! (Rufe: Hört, hört!) Die 
Lohntabelle bei Krupp weise ein Steigen des Durch⸗ 
1 feit 10 Jahren auf von 3 Mk. bis 

. Er ſtelle die Tabelle dem Hauſe zur 
Verfügung. (Der Abg. Gamp nimmt vom Reduer 
die Tabelle an, begiebt ſich zu den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Bänken und legt die Tabelle dem Abg. 
Singer auf den Tiſch. Stürmiſche Heiterkeit.) 
Aber die Sozialdemokraten wollten den Kampf 
und Krieg. (Ruf links: Hu!) Wir nehmen den 
Kampf auf, und ich hoffe, daß ihn die bürgerlichen 
Parteien demeinſam A die Sozialdemokratie 
9 werden. (Lebhafter Beifall.) 
. (freiſ. Vp.) ſpricht 
gegen "hie Anträge auf Verbot der Mitgabe von 
Arbeit ins Haus und auf Einführung eines all⸗ 
gemeinen Maximalarbeitstages und bemängelt die 
Verordunug über Ruhezeiten für das Gaſtwirths⸗ 
gewerbe ſowie die Judikatur Ben: auf beu 
Charakter der Fachvereine, ferner kritiſirte er die 
Adreſſenkundgebungen, zu denen neuerdings Arbeiter 
geawungen worden feien. 

W aldow + Reigenftein (konſ.) ver 
theidiar die landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften gegen den Vorwurf der Vernachläſſigung 
der n 
bg. Schrader (freiſ. Von.) hält den Antrag 
auf hang eines Maxlmalarbeitstages bei den 
heutigen Verhältniſſen nicht für opportun und er⸗ 
örtert dann eingehend die 9 frage. 

Weiterberathung morgen 1 Uhr. — Schluß 
gegen 7 Uhr. 


Provinzlalnachrichten. 


8 Culmſee, 11. Februar. (Verſchiedenes.) In 
der Nacht zum 11. d. Mis gegen 2 Uhr gelaug es 
Eiſenbahnbeamten, zwei Arbeiter aus Konczewicz, 
welche von Eiſenbahnwaggons Kohlen entwendet 
hatten, abzufaſſen und feſtzunehmen. Dieſelben 
wurden dem A e zugeführt und 
heute früh nach der Namensfeſtſtellung entlaſſen. 

ine eingehende Reviſton der Qnittungskarten 
findet jetzt durch einen Anſtaltsbeamten hier und 
in der Umgegend ſtatt. Auf dem 195 ſind einige 
recht arge Koutraventionen feſtgeſtellt worden, 
wofür die Arbeitgeber ſtreuge Strafen zu ge⸗ 
wärtigen haben. — isher wurden ſeitens 
der hieſigen 7 für den Kubikmeter 

ſſerverbranch 25 Pfennig Gebühren 
eben Da nun aber hierdurch die durch den 
Betrieb des Waſſerwerks und der Verzinsung der 
Amortiſation des Anlagekapitals entſtehenden 
Koſten nicht gedeckt werden, iſt die Erhöhung 


Naber Hef ernft und ſchwermütig. Frau von 
Kaltenborn hat die Trauer um ihre beiden Kinder 
noch nicht abgelegt, von denen das älteſte einen 
martervollen Tod erlitt. Das Weh, das ſtille 
Grauen vor dieſem ſo ganz unaufgeklärt gebliebenen 
Schickſalsſchlag, welches ſie ſeit jenem Unglücksabend 
erfaßt hatte, wollte ſich nicht lichten, nicht löſen. 

Von ihrer körperlichen Krankheit, dem langen 
einſtigen Siechtum geneſen, nahm ſie, da ihr Gatte 
es wünſchte, wieder teil an den Freuden und Leiden 
dieſer Welt, Die frühere Apathie hatte fie verloren 
und in Gegenwart ihres ſo innig geliebten Mannes 
übte ſie die Selbſtbeherrſchung, ein heiteres Geſicht 
zu zeigen. Sowie er aber fortaing, brach der alte 
Schmerz hervor, der ſich weder bezwingen, noch ein⸗ 
dämmen ließ. Heute war ihr beſonders merkwürdig 
zu Mut und eine Unruhe, ein Raſtloſigkeit hatten 
ſich ihrer bemächtigt, die ihr ſonſt nicht eigen waren. 
Den ganzen Tag ihrer Einſamkeit — Herr v. Kalten⸗ 
born war auf einer Dienſtreiſe auswärts — hatte ſie 
des Schaffens nicht genug bekommen können, um das 
innere Weh zu töten. Anna, das Dienſtmädchen, 
welches als frühere Wärterin Magdalenens mit⸗ 
gezogen war, ſchaute erſtaunt ihrer Herrin zu, die 
alles mögliche unternahm, was ſonſt in das Gebiet 
der Dienerin gehörte. 

Schließlich ging die junge Frau mit den Kindern 
in den Garten und verſuchte, ihnen Märchen zu 
erzählen. Bald trieb es ſie wieder in das Haus, 
den Theetiſch für den heimkehrenden Gatten zu 
arrangieren. Als auch dieſes Geſchäft zur Zu⸗ 
friedenheit erledigt, nahm ſie die kleinen Mädchen an 
die Hand und wanderte ruhelos im Garten auf und 
nieder. Den Kleinen wurde der Spaziergang mit 
der Mutter laugweilig, ſie riſſen ſich los, um allein 
zu ſpielen. 
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des Waſſerzinſes von 25 auf 30 Pfeuni 5 
Kubikmeter vom 1. April d. Js. ab beabfichtigt. 
— Ein beſſeres Geſchäft ge 1 * die 
ſtädtiſche Gasanſtalt. Der für 1 n 
Etat Bann. beläuft ſich auf 43000 Mk. 
Vorjahre 45000 Mk.). Die 80 jegen ſich 
wie folgt zuſammen: Für Gas 3900 „ für 
Koks 4000, Theer 1200, für ne In⸗ 
ſtallationsarbeiten 4000 und unvorhergeſehene 
Einnahmen 700 Mk. Von der ade: entfallen 
auf Gehälter und Löhne (einschl. 0 Mk. Ente 
ſchädigung an die Kümmereltaſſe 1 für die all⸗ 
gemeine Verwaltung) 9209 Mk., zu Steinkohlen, 
der Gb ade 40 ꝛc. 21500 Me., zur Unterhaltung 
der Gebände 1600 Mk., Druck ſachen, Portokoſten, 
Beiträge 820 Mk., zur Beſchaffung von Röhren, 
Gasmeſſern 4000 Mk., zur Verzinſung der Amor⸗ 
tiſation des Aulagekapitals 7350 Mk. und zum 
Reſervefonds 4371 Mk. 

Graudenz. 10. Februar. (Die ſchwer verwundete 
Frau des Schutzmauns Haaſe), die ſich im Kran⸗ 
kenhauſe zu Weißenfels befindet, war auch am 6. 
Februar noch am Leben, ja, es ſoll nicht ausge⸗ 
ſchloſſen ſein, daß ſie trotz ihrer furchtbaren Ver⸗ 
letzungen dem Leben erhalten bleibt. Sie iſt bei 
Bewußtsein und jetzt ſoweit zu denken imſtande, 
daß ſie durch Vermittelung eines Weißenfelſer 
Polizeibeamten in einem von dieſem nach Gran⸗ 
denz gerichteten Briefe um Auskunft über ihre 
Wirthſchaft, Kleidungsſachen u. ſ. w. bat. Schutz⸗ 
mann Haaſe ſelbſt wird nach der Verſicherung des 
Arztes ſicher wieder hergeſtellt werden. Die Kugel, 
die er ſich in den Kopf ſchoß, drang nicht in 
das Gehirn, ſondern ſchob ſich mehr nach der 
Stiru zu vor. 

Roſenberg, 9. Februar. (Zur Landtagswahl.) 
In einer Vertranensmäunerverſammlung der 
konſervativen Partei, welche am Sonnabend hier 
ſtattfaud, wurde als Kandidat für den Wahlkreis 
Grandenz⸗Roſenberg anftelle des verſtorbenen 
Landtagsabgeordneten Wernsdorff Herr von Schö⸗ 
1 nen aufgeſtellt. 

lin, 6. Februar. (Das hier erſcheinende 
volſliche Blatt „Pielgrzym“) geht in den Be 
einer Verlagsgeſellſchaft über, zu deren Mit⸗ 
gliedern a Geiſtliche zählen. 
lbing, 10. Februar. (Bernſtein.) An der 
famläuditchen Küſte haben die letzten Stiirme den 
Bernſteinfiſchern reichen Gewinn gebracht. Wie 
man mittheilt, hatte bei dem erſten großen Sturm 
Neubänfer eine wahre Goldernte, indem Beſitzer 
aus Waldkrug, Schäferei und Lochſtädt Schöpfer⸗ 
träge bis über 3 Zentner bei einem Verkaufspreis 
von 700 bis 1000 Mk. pro Zentner je nach dem 
Ausfalle des Bernuſteins hatten. Ein einziges 
Stück Beruſtein hatte einen Werth von 300 Mk. 
Schäferei hatte keinen jo großen Ertrag wie Neue 
hänſer; beſſer hat Lochſtädt abgeſchnitten, wo über 
7 Zentner Bernſtein geſchöpft wurden. Von dem 
Ertrage geht ein Schövferlohn von ½ ab, den die 
Leute erhalten. Hunderte von Menschen, meift 
aus Alt⸗Pillau, angethan mit einem Lederauzuge 
bis zum Halſe zugeknöpft, ſind im Waſſer mit 
laugen Käſchern U um das Meeresgold 
zu faugen. Der tägliche Verdienſt dieſer Leute 
ſtellt ſich anf 40—50 Mk. Bei dem letzten Sturm 
am vergangenen Sonntage zog die ganze Schicht (3 
bis 400 Perſonen) nach Lochſtädt und Teukitten. An 
letzterem Orte wurden dem Beſitzer Schleen beinahe 
10 Zentuer Beruſtein an den Strand geworfen. Er 
kam flellenweiſe fo reichlich, daß man ihn mit der 
Haud ſchöpfen konnte. Der ſehr ſauer verdiente 
Lohn iſt den Leuten wohl zu N da jeder 
andere 8 jetzt vollſtändig fehlt. 

Danzig, Februar. (Schuh macherbezirkstag) 
Am 5. d. Mis f fand im hieſigen Schuhmacherge⸗ 
werkshauſe eine Vorſtandsſitzung des Bezirksver⸗ 
bandes weſtpreußiſcher Schuhmacherinunugen unter 
dem Vorſitze des Herrn Obermeiſters Hoffmann 
ſtatt. Obgleich ſämmtliche weſtpreußiſche Schuhe 
macheriunungen vom Vorſtande wiederholt aufge⸗ 
fordert worden ſind, dem hieſigen Bezirksverbande 
7 ͤ wobei ſie auf den Zweck und die Ziele 


Die Mutter, bald hie, bald da K» 000 ftebend, 
erging ſich in tiefen Gedanken. Das Herz klopfte ihr 
fo furchtbar — was war ihr nur? Was batte fie? 
Was konnte ſie ſo beunrubigen? Ihr älteſtes Kind? 
Iſt der Gedanke an dieſes noch nicht eingeſargt; iſt 
es dieſes, was ihren Herzſchlag verdoppelt? Sie 
war ja tot, die kleine Lene — für immer tot! Warum 
alſo dieſe wahnſinnigen Träume von Rettung, die ſie 
heute beſchäftigten wie noch nie? Den ſchmerzenden 
Kopf an einen Baumſtamm lehnend, weinte fie leiſe 
vor ſich bin. 

Es wurde mittlerweile immer dunkler. Die 
Kinder waren nicht zu hören, noch zu ſehen. Die 
Zeit war ihnen wobl lang geworden und nun brachte 
ſie Auna, nachdem ſie ihr Abendeſſen bei ihr ver⸗ 
ſpeiſt, auch zu Bett, was ſonſt immer die Mutter 
beſorgte. 

„Elendes Geſchöpf! Du träumſt wieder! Du 
biſt noch immer eine ſchlechte Mutter! Ueber 
Phantaſiegebilden, elwas durchaus Weſenloſes, das 
nie mehr Geftalt annehmen kann, vergiſſeſt Du die 
Kinder, die Dir Gott gelaſſen. Schäme Dich! Gehl 
in Dich!“ — Dunkel erglühend, wie gehetzt lief für 
dem Haufe zu. Sie hatte das Rollen eines Wagen? 
gehört, — das war ihr Maun, ihr heißgeliebter Fritz 
Der verſtand am beſten, mit feinen Liebkoſungen dis 
Wolken zu zerſtreuen, welche heute nicht von ihr 
weichen wollten. 

„Juchbe, Kinder, da bin ich, mit Schätzen fih 
meine Mäuschen beladen. Sind Hedy und Tille 
auch artig geweſen, Anna?“ 

„Na, es läßt ſich halten, gnädiger Herr“, ſagb 
lachend das Mädchen. 

„Wo iſt die Mutter? Du älteſte, kleine Krabbe 
antworte mir in wohlgeſetzter Rede.“ 

(Sortfegung Folgt.) 
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diejer Vereinigung hingewieſen worden find, ver⸗ Flucht händeringend und fchreiend davon. Daß einigt, um durch Zuſammenkuuft feſtzuſtellen, w ig billiger erhal is ie 
halten ſich einzelne Innungen immer Inoch abe das Mädchen nur ſcheintodt geweſen war, fand anf den verſchiedenen Gebieten ber Gransnihätie Bilge gehn t 0 ger eg 8 
lehnend, trotzdem auch die Handwerkskammer den bei den Dorfbewohnern keinen Glauben; ſie keit geleiſtet wird. Armen⸗ nnd Waifenpflege, unräthlich erſcheinen laſſe, da die ſtädtiſchen Ein 
Beitritt bei berſchiedenen Gelegenheiten empfohlen dachten an Wunderdinge ſeltſamſter Art. Das] Wohlthätigkeits⸗ und Woblfahrtseinrichtungen jo- nahmen dadurch — zugunſten des Fiskus — eine 
hat. Es wurde beſchloſſen, diejenigen Innungen, Mädchen befindet ſich jezt in ärztlicher Be⸗ wie das röiehungsweſen ſollen durch Berichte erhebliche Einbuße erleiden würden. Im übrigen 
welche die Beitrittserklärung nicht abgegeben handlung. F g und Vorträge erörtert werden, ſodaß ein Ueber⸗ wurde beſchloſſen, zunächſt abzuwarten, welche 
haben, der Handwerkskammer anzuzeigen und Poſen, 7. Februar. (Verſchiedenes.) Die Mel- blick über die geleiſtete Arbeit gewonnen wird und | Schritte der Bürgerverein in dieſer Angelegenheit 
letztere dringend zu erſuchen, in geeigneter Weiſe dung, daß der Landrath des Kreiſes Teltow, von die Lücken ſich zeigen, welche ausgefüllt werden thun werde, und eventl. mit ihm Hand in Haud 
auf die ſäumigen Junungen einzuwirken und dies | Stuben rauch, als Nachfolger des Präſidenten der | müſſen, um fiberall in den Öftlichen Propinzen die vorzugehen“ Für die Tagung des Verbandes der 
ſelben zu veraulaſſen, den Beitritt zu erklären. — Aunſiedelungskommiſſion auserſehen ſein ſoll, wird berechtigten Ideen zu tragen, für welche die Frauen⸗ weſtpreußiſchen Hausbeſitzervereine, die am 27 und 
An der in Hamburg ſtattfindenden Ausſtellnng von der „Deutſchen Tageszta.“ als unrichtig be- bewegung eintritt. Eine Reihe von Vereinen haben Juni in Thorn ftattfindet, wurde vorläufig 
bon Meifter- und Lehrlingsarbeiten wird ſich der zeichnet. — Selbſtmord durch Erhäugen beging ihre Theilnahme an dem Jrauentage bereits zu- folgendes Programm feſtgeſetzt: Sonnabend den 
Bezirksverband betheiligen. Ferner ſollen die] geſtern Nachmittag eine ſchon ältere, nervöſe geſichert. Die „Oſtpr. Ztg.“ nennt acht Vereine 27. Juni Begrüßungsabend im Schützenhanſe 
Innungen des Bezirksverbandes erſucht werden, Dame, auf der Waſſerſtraße wohnhaft. — Ju aus Königsberg, Frauenbildungsverein⸗Poſen Sonntag den 28. Juni vormittags Wagenfahrt 
zu dem Meiſterkurſus, den der in Schuhmacher Gueſen find, wie ſeinerzeit mitgetheilt, mehrere Frauenwobl“⸗Dauzig. „Sranenwohl‘ Bromberg, | nach dem Waſſerwerk, dort Brühler Um 11 Uhr 
kreiſen ſehr geſchätzte Fachlehrer Herr Bundt aus Gymnaſiaſten wegen Zugehörigkeit zu einer ge | Ortsgruppe des allgemeinen deutſchen Frauenver⸗ Rückkehr und Sitzung im Artushof. Nach derſelben 
Frankfurt a. M. demnächſt hier abhalten wird, heimen Schülerverbindung relegirt worden Die eins⸗Tilſit, die Leh Feſtmahl im großen Saal daſelbſt mit Tafelmuſik 


eh - 2 N 1 rerinnenverei 5 
möglichft viele Theilnehmer zu entſenden. Die] Auklageſchrift wurde am Sonnabend den Ange- und Tilſit. Von vielen 5 N, 


5 . ute f Abends ſoll das Konzert im Ziegeleipark beſucht 
Koften werden nicht hoch ſein, da die hieſige Hand⸗ ſchuldigten zugeſtellt. wort noch aus, doch dürfte die Betheili ine werden, Fahr et hi Ar it d 

werkskammer eine außerordenfli Stolp, 11. Febrnar. (Ein fünffacher Mörder vor] ſehr große werden. nung eine | werben, Fahrt dorlhin vom Arkushof ab mit der 
1 ßeror iche Beihilfe von PB. Der Ranbmörder Rudolf Bentin ans — (Sands Straßenbahn. Montag den 29. Juni Frühſchoppen 


im Rathskeller. Mittags Ausflug mit der Bahn 
oder früher mit Dampfer nach Bad Ciechociuek. 
Für die geſchäftliche Sitzung iſt folgende Tages⸗ 
ordunng feſtgeſetzt worden. 1. Referat über die 
privatrechtlichen Verhältniſſe der Feuerverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften; 3. Stand der Pfandbrief⸗ | 
angelegenheiten im Verbande; 3. Der neue Eut⸗ 
wurf des Geſetzes betreffend Schutz der Bauhand⸗ 
werker in ſeiner Wirkung auf den Grundbeſitz; 


. ö und Grundbeſitzerverein 
Daber bei Lupow (Kreis Stolp), der am 20. Okto⸗[ Thorn.) Am Mittwoch Aben ei 

ber v. Is. in Abban Damerkow fünf Menſchen im hinteren Zimmer der 55 
auf die gräßlichſte Art ermordete, hat ſich heute] ſammlung ab, an der 16 Mitglieder theilnahmen 
N vor dem Schwurgericht zu verautworten. Die Nach Eröffnung der Sitzung gab der Vorſitzende, 
Tilſit, 10. Februar. (Gegen den Inhaber der] Anklage gegen dieſes Scheuſal in Menſchengeſtalt[ Herr Kaufmann Mey er, eine kurze Ueberſicht der 
Holz⸗Engros⸗ und Kommiſſionsfirma Bernſtein) lautet auf „fünffachen Mord und ſchweren Dieb⸗ Verhandlungen der letzten Verſammlung am 20 


in Tilſit iſt unnmehr ſeitens der Staatzanwalt- ſtahl“. Die grauenhaften Einzelheiten feiner Un⸗ November v. Js., welche den Wohnungsbauverein 
ſchaft ein Strafverfahren wegen betrügeriſchen 3 


thaten ſind wohl noch friſch in aller Erinnerung, Wohnungsſtatiſtik, ſtädtiſche Wahlen, Sammel⸗ 

Bankerotts, Unterſchlagung und Betruges eröffnet Revolver, dicker Stock und eine Axt waren die] brunnen, Holzhafen, Kaiſer Wilhelm⸗Deukmal u. a. Wohn 5 5 5 i 
worden. B befindet ſich bereits ſeit 1900 in Unter] Mordinftrumente, deren ſich der Raubmörder zur betrafen, und berichtete ſodaun über die 3 Vor⸗ r 
ſuch nahaft; Tödtung ſeiner fünf Opfer bediente. Direkte ſtandsſitzungen, welche am 2. Dezember, 16. De⸗ 50 Mk. bewilligt, wofür dem Verein 100 bis 120 

Schultz. 10. Februar. (Schießunglid.) Ein Zeugen find leider nicht vorhanden, und jo muß] zember und 20. Januar ſtattgefunden hatten. Die Exemplare des Führers überwieſen werden ſollen, 
serht bedauerlicher Unfall paſſirte geſtern in der man ſich Schon auf Bentins eigene Angaben und] ſtatiſtiſchen Erhebungen über die Wohuungsver“ die an die Mitglieder des Hausbeſitzervereins zur 
Wohuung des Beſitzers Jabs in Getau. „Der die gerichtlichen Feſtſtellungen bei der Leſchenſek⸗ hältuiſſe der Stadt Thorn, die am 16. Dezember | Vertheilung kommen. Zu der Tagung ſollen die 
königliche Förſter Scherbarth daſelbſt hatte in der tion verlaſſen. Die lebenden Zeugen hat der Un- vorlagen, ergaben, daß 205 Wohnungen und 4 Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, Bürger⸗ 
Wohnung des J. ſein geladenes Gewehr hinge- menſch alle umgebracht. Die ermordeten Perſonen] Läden leerſtanden. Der Vorſtand hat tufolgedefien | meifter Stachowitz und Stadtverordnetenvorſteher 
ſtellt. Dieſes fiel plötzlich um, und der Schuß] waren die 4zjäbrige Tagelöhnerfrau Augufte Grunſt eine Eingabe an die fönigl. Regierung zu Marien- Profeſſor Boethke als Gäſte des Vereins geladen 
traf die in der Wohnung anweſende Arbeiterfran geh, Horn, ſowie deren drei Kinder. der 13jährige | werder ſowie an den hieſigen Magiſtrat gerichtet. werden. Es wurde ſodaun Klage geführt daß die 
Schmidt und brachte ihr eine ſchwere Verletzung] Wiihelm, der Aährige Hermann und der? Monate In der erſteren wird ausgeführt: Der Beamten Prüfung der oben erwähnten ſtatiſtiſchen Er⸗ f 
am Fuße bei. alte Karl, außerdem die etwa 60jährige Tage- verein, der unter dem Vorgeben, daß eine Wohuungs⸗ hebungen von den damit beauftragten Polizeibeamten ! 

Inowrazlaw, 7. Februar. (Fachſchule. Brand- löhnerfrau Friederike Donau geb. Gliwwe. Die noth beſtehe, einen Bauverein gegründet babe, nicht in der rechten Weiſe vorgenommen wurde. ö 
uuglück.) Am Dienſtag fand hier die feierliche] Anklage wegen ſchweren Diebſtahls bezieht ſich rechne dabei auf Darlehen zu einem billigen Zins⸗] An dieſen Bericht ſchloß ſich nun eine längere Be⸗ 
Eröffunng der von der Maler⸗ Ladirer- und Ver⸗ auf die geraubten 100 Mark bei dem Tagelöhner] ſatz. Der Hausbeſitzerverein habe deshalb Er⸗ ſprechung, zunächſt ſeitens des Vorſitzenden. 
golderinnung errichteten Fachſchule in dem vom] Dona. — Das Schwurgericht verurtheilte deu An hebungen veranlaßt, deren Ergebniß er der königl.] Derſelbe befürworkete die Bereinheitlichung des 
Magiſtrat für dieſen Zweck zur Verfügung geftell- | neklanten wegen fünffachen Mordes für jeden Fall] Regierung unterbreite. Danach herrſche in Thorn | Gaspreiſes und Feſtſetzung deſſelben auf 13 bis 
ten Gebäude ſtatt. Mitglieder und Lehrlinge der zum Tode und wegen Diebſtahls zu Filuf Jahren keine Wohuungsnoth, ſondern ein Wohnungsüber⸗ 13 ½ Pfa., mit Rabattgewährung für den Motorbe⸗ 
Innungen nahmen au der Feier theil. Als Ver. Zuchthaus. fluß. Da anderwärt die Beamtenbauvereine nur] trieb. Doch empfahl auch er, dem Bürgerverein die 1 
treter der Handwerkskammer Bromberg war Herr Köslin, 4. Februar. (Ertrunken) find heute in] durch Gewährung billiger Darlehen lebensfähig] vorbereitenden Schritte zu überlaſſen. Zur Nach⸗ 
Dachdeckermeiſter Eruſt Friebel auweſend. Die der Oſtſee bei Neſt bei der Rückkehr vom Fiſchen gemacht worden find, ſo bitte der Hausbeſitzer⸗ zählung der als leerſtehend angegebenen Wohnun⸗ 
nn ar en Koſten der erſten Einrichtung | der Fiſcher Ferdinand Nutzen und fein 16 Jahre verein, die Schädigung, die eine einſeitige Be-] gen ſeitens des Magiſtrats bemerkt er, daß die 
57 = 1 en etran van 500 Mark bewilligt. — alter Stieſſohn Buckow. Das Boot, in dem bier günſtigung dieſes Bauvereins zur Folge hat von] Art der Prüfung nicht einwaudsfrei ſei. Die Be⸗ 

u. schreckliches Unglück hat ſich am Freitag] Kiſcher ihren Beruf ausgeübt hatten, wurde am ihm abzuwenden, indem der Mitbewerb der Haus- amten hätten doch nur feſtzuſtellen gehabt, ob die 
Mittag zugetragen. Die Fran des Arbeiters Dube, Ufer von der Brandung erfaßt und umgeworfen, beſitzer hierbei nicht ausgeſchloſſenwerde —eine Bitte, Angaben der Hausbeſitzer für den Tag, an welchem 
der Thorner Chauſſee 42 wohnt, war nach Orlowo] wobei ein Inſaſſe ſich ſelber retten konnte, während] die umſo berechtigter ſei, als es vielen Hanz- | fie gemacht, richtig waren; ſtatt deſſen hätten fie 
gegangen. um ihrem Manne, der dort arbeitet, 


8 der zweite noch lebend an den Füßen hervorgezogen beſitzern ſchon jest ſchwer fällt, den ihnen auf⸗ jede inzwiſchen erfolgte Vermiethung einer damals 
Eſſen hinzutragen, und hatte ihre beiden Kinder im wurde. Die Todten ſind von der Flut weggetrieben erlegten nen rl zu Bene Die | u n 


Reuftadt Weitpr., 4. Februar. (Kaiſerliches 
Geſchenk.) Dem hieſigen Kriegerverein find vom 
Kaiſer 2 Fahneubänder und 1 Fahnennagel ver⸗ 
liehen worden. 


* 


en 


N h leerſtehenden Wohnung als eine Unrichtigkeit der 
han von 1, und 3 Jahren im Zimmer einge“ und noch nicht gefunden. Eingabe an den Magiſtrat lautet ähulich und ent» | Statiftit gebucht. Nicht beachtet ſei dagegen, daß 
A artnet a pie ibn Wola e D B 1 die Wünſche — * Bee damals vermiethete Wohnungen er 
weien fein milijen, angeztludet und dreunend auf Lokalnachrichten. der könjal. Regierung zu befürworten. Im An⸗ leerſtehend geworden. Herr Baumeiſter Uebri 


i ſchluß hieran tadelt der Vorſitzende, daß ein Mit⸗ 
Zur Erinnerung, 13. Februar. 1897 f Friedrich] glied des Vereins in der Verſammlung des Bürger⸗ 
Mitterwurzer zu Wien, berühmter Schanibieler.| pereins die ſtatiſtiſchen Erhebungen als ungenan 
188 Richard Waguer zu eg 1820 Er⸗ bemängelt habe; der richtige Weg ſei doch ge- 
mordung des Herzogs pon Berry zu Paris. 1772 weſen, dem Vorſtand Mittheilung von wahrge⸗ 
Entdeckung des Kergueleulandes. 1754 * Talley- nommenen Uuregelmäßigkeiten zu machen und 
rand, Fürſt von Benevent. berühmter franzöſiſcher] durch ihn eine Nachprüfung zu veranlaſſen. Als 
Diplomat. 1706 Sieg Karl's XII. über den fächſi⸗ Kurioſum wurde vom Referenten das Gerücht er⸗ 
ſcheu Feldmarſchall Graf Schulenburg bei Frau- wähnt, daß infolge des Theaterbanes das Krieger; 
ſtadt. 1660 f Karl X., König von Schweden. 1571 denkmal auf Rollen verſetzt werden würde, um 
J. Beuveunto Cellini zu Florenz, hervorragender dem Kaiſer Wilhelm⸗Deukmal Platz zu machen. 
italieniſcher Bildhauer. 1542 7 Katharina Ho- Dem Bericht über die Vorſtandsſitzung vom 20. 
ward, Gemahlin Heinrich VII. von England, ent- | Jannar entnehmen wir folgendes: Es wurde mit⸗ 
hauptet. getheilt, daß ſeitens des Magiſtrats eine Prüfung 
des Ergebniſſes der ſtatiſtiſchen Erhebungen über 
Thorn, 12. Februar 1903. die Wohunngsverhältniſſe vorgenommen werde. 
—(Marinevereine.) Der Kalſer hat ge“ In der Frage der Ermäßigung der Gasmeſſer⸗ 
nehmigt, daß die Marinevereine in ihren Fahnen] miethe wurde, entgegen der bekannten Aeußerung, 
den Reichsadler als Hauptemblem führen dürfen, daß der Maniftrat in ſeiner Eutſchließung nicht 
. mit der Maßgabe, daß die Ordenskette auf] von außen beeinflußt ſei, geltend gemacht, daß der 
der Bruſt des Adlers in Wegfall kommt, und daß] Hausbeſitzerverein die Frage zuerſt angeregt 
an der Fahnenſtauge ſchwarz⸗ weiße Fahnenbänder] und vom Magiſtrat die Zuſicherung erhalten habe, 
mit dem preußiſchen Adler und mit der Aufſchrift: daß derſelbe die Angelegenheit in Erwägung ziehen 
„Preußiſcher Landeskriegerverband“ angebracht werde; wenn alſo eine . wirklich er⸗ 
werden. Auch find hierfür beſondere Muſter be⸗ folgt ſei, jo verdanke man dies der Initiative des 
ſtimmt. Hausbeſitzervereins. In der Frage der Ver⸗ 
— Ein oſtdeutſcher Frauentag) wird einheitlichung des Gaspreiſes wurde von einer 
für dieſen Frſihliug geplant, die Provinzen Oft Seite geltend gemacht, daß der Umſtand, daß die 
preußen, Weſipreußen und Poſen haben ſich ver⸗ Eiſenbahnverwaltung kontraktlich das Gas ſtets 
2 . —..— ——— 
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bemerkt, daß jetzt mehr Wohnungen, als in der 

Statiſtik angegeben, leer ſtänden. (1) Weiter theilt 

der Vorſitzende mit, daß betreffs des Bauflucht⸗ 
liniengeſetzes der Vorſtand den 12. Vorſitzenden, 
Herrn Uebrick, beauftragt habe, ſich damit zu 
befaſſen. Für die bevorſtehende Tagung habe der 
Provinzialverband der Hansbeſitzervereine ſtatt | 


den Strohſack, der zum Trocknen am Ofen hing, 
geworfen. Der Strohſack muß dann in Brand ge- 
rathen ſein und an dem Qualm ſind beide Kinder 
erſtickt. Die Mutter fand bei der Rückkehr beide 
Kinder todt vor. 

Gneſen, 9. Februar. (Ein geheimnißvoller Vor⸗ 
fall) bat ſich in Niechanowo bei dem Wirthe 
Wilkeſch abgeſpielt. Die erwachſene Tochter des 
Wirthes ſtürzte plötzlich ohnmächtig zu Boden, 
ohne vorher irgendwie leidend geweſen zu fein. 
Es vergingen Stunden auf Stunden, ohne daß 
das Mädchen Lebenszeichen von ſich gab. Da 
auch am nächſten Tage keine Aenderung des Zu⸗ 
ſtandes eingetreten und der Körper ſteif und kalt 
war, ſo kamen die Familie Wilkoſch und die gauze 
Dorfgemeinde zu der Meberzeugung, daß ein 
Schlaganfall dem Leben des jungen Mädchens 
ein jo ſchuelles Ende bereitet babe. Es wurden 
unn Vorbereitungen zur Beerdigung getroffen und 
das Mädchen mit dem Sterbekleid verſehen. W. 
war ehen im Begriff, einen Sarg aus der Stadt 
zu holen. Als ſchon angeſpannk war, begab er 
ſich noch einmal in das Zimmer, wo das Mädchen 
aufgebahrt war, und bemerkte, daß der Kopf der 
zTodten“ etwas ſchief lag. Als der bekümmerte 
Vater hemüht war, das Haupt gerade zu richten, 
erhob ſich das vermeintlich todte Mädchen. Die 
im Zimmer weilenden Perſonen eilten in wilder 
——— ——— —„-—¾ —— 


Land und Leute in Maſuren. 


Ei a 5 (Nachdrus verboten.) 
u oſtpreußiſcher Gutsbeſitzer hat wiederholt 
den Ausſpruch gelhau, daß 1 2 Waßer bat 
Munde zuſammenlaufe, ſobaſd er den Namen 
„Maſuren“ höre. Das iſt unn freilich Schon lange 
her, und ich zweifle, ob er ſeine Anſicht über Ma⸗ 
ſuren auch hente noch aufrechterhalten würde. Auch 
bon Maſuren gilt der Ansſpruch: „Die Zeiten 
ändern ſich!“ 


Maſuren ift weder ein politifcher, noch ein eth⸗ 
nographiſcher Begriff. Die Maſuren wohnen theils 
im füdlichen Theile der Provinz Ofipreußen, theils 
in dem ehemaligen Herzogthume Maſowien, das 
beute zu Rußland gehört. Die Littaner naunten 
ehedem die Bewohner des Nachbarlandes Maſo⸗ 
wien „mazuras“, und aus dieſem Worte dürfte ſich 
⸗Maſuren“ gebildet haben. Mazuras ſoll einen nicht 
gerade großen, unterſetzten, ſtämmigen Menſchen 
bezeichnen. Später iſt dieſe Bezeichnung auch auf 
die ſüdlichen Bewohner des Preußenlandes über⸗ 

gangen. Vergleicht man eine Karte vom alten 

reußen während der Herrſchaft des dentſchen 
Ordens, fo findet man die Grenzen des Landes 
im Berglelche mit der heutigen Provinz Oſtpreußen 
im weſentlichen wieder. Die Maſuren find dem⸗ 
nach in den alten Landestheilen Saſſen, Galinden 
und Sudauen zu ſuchen. 


Dieſes Gebiet erſtreckt ſich gegenwärtig vom ſüd⸗ 
lichen Theile des oſtprenßiſchen Kreiſes Oſterode 
bis zum Goldapfluſſe. insgeſammt über die 10 land» 
räthlichen Kreiſe: Oſterode, Neidenburg, Ortelsburg, 
Seusburg, Johaunisburg, Lyck, Marggrabowa, 
Soldap, Angerburg und Lösen. Die bezeichnete 
Fläche umfaßt etwa 12000 qkm mit 330.000 Ein- 
wohnern. Die Maſuren, die faſt ausſchließlich 
dem evangeliſchen Bekenntniſſe angehören, ſprechen 
die polniſche Sprache, welche aber im Verkehr mit 
Litthauern und Deutſchen viele Wörter aus dieſen 
Sprachen aufgenommen hat. Außerdem hat faſt jede 
Gegend ihre beſondere Mundart, und wenn die jungen 
Prediger, welche die polniſche Sprache auf den 
Hochſchulen oder aus Biſchern erlernen, das Volk 
in der Predigt belehren, ſo werden ſie in der erſten 
Zeit nicht immer verſtanden. Im allgemeinen 
wird man gut thun, zwiſchen Schrift⸗ und Umgangs⸗ 
erase zu unterſcheiden. Die Grenze des polntichen 

prachgebietes berkleinert ſich ſtetig. So iſt die 
polniſche Sprache in vielen Orten der Kreiſe Raſten⸗ 


des erbetenen Zuſchuſſes zu den Koſten des Feſtes 

von 200 Mk. einen ſolchen von 250 Mk. gewährt. 

Betreffs der Fahrt nach Bad Cichocinek liege eine 
große Schwierigkeit darin, daß die Theilnehmer, 
die nicht in einem Umkreis von 3 Meilen wohnen, 

8 Wochen vorher bei der ruſſiſchen Behörde ange 

meldet ſein müßten, da ſie ſonſt keine Legitimation 
erhielten. Auf ſtarken Beſuch der Tagung rechne 
man von den benachbarten Städten Culmſee, 
Bromberg, Inowrazlaw u. a. Sodann theilt der 
Vorſitzende mit, daß die Vereinskaſſe, obwohl ſie 
ſeinerzeit mit Unterbilanz übernommen worden } 

ſei, zurzeit einen Beſtaud von 140,30 Mark auf 

weiſe. Die Mitgliederzahl ſei auf 171, alſo faſt 

um 100, geſtiegen; die Werbung müſſe aber noch 
fortgeſetzt werden. Der von einem Mitgliede ge⸗ 

ſtellte Antrag, den Magiſtrat um Gewährung 

eines Feſtzuſchuſſes zu erſuchen, wird von anderer 

Seite bekämpft und darauf vom Antragſteller 

wieder zurückgezogen. Betreffs des Ziegelei⸗ 
parkkonzerts ſchlägt Herr Kaliski vor, daſſelbe 

auf die eigene Kappe zu nehmen. Die Koſten für 

— —— — — 


oder 50 Jahren iſt es in dieſer Hinſicht, wie alte 
Maſuren verſichern, länaſt nicht mehr. Ehedem 
konnte man den ganzen Tag hindurch Mäuner. 
Frauen und ſelbſt Kinder in den niedrigen Dorf⸗ 
ſchenken erblicken. Erſt am Abend oder gar nach 
Mitternacht tanmelten die Berauſchten in ihre > 
elende Wohnung, wo ſie den Ranſch ansichlieren 
und dann wieder in die „Peſthöhle“ wauberiete 
Bei ſolchem Treiben wurde die Beſtellung der Aecker 
natürlich auf das gröbſte vernachläſſigt. Die kleinen 
rauhhaarigen Pferde vermochten einen Wagen nur 
mit Mühe fortzuſchleppen; die Hänfer mit den zer⸗ 
riſſenen Strohdächern und verrotteten Bretter⸗ 
oder Bohlenwänden boten vielfach einen traurigen 
Aublick; bittere Armuth war der Maſuren Los. 
Bei ſolchen Verhältuiſſen blühten Wucher, Ueber⸗ 
vortheilung und Ehrloſigkeit. Die Gaſtwirthe 
wurden ausnahmslos reiche Leute, Wucherer mike 
brauchten die Nothlage der dem Trunke ergebenen 
Lente auf die gewifienlojefte Weiſe, und 15 oder 
30 Prozent Zinſen waren in Maſuren an der 
Tagesordunng. Heute beruht das Kreditweſen auch 
in Maſuren auf einer geſunden Grundlage. Die 
Leutenoth ift aber infolge der „Sachſengäugerei“ in 
Maſuren größer als anderswo. Nach dem Ergeb» 
niſſe der letzten Volkszählung weiſt Maſuren den 
höchſten Prozentſatz der nach dem Welten Deutſch⸗ 
— e männlichen Perſonen im 
reußiſchen Staate auf. > 
5 Im allgemeinen darf man ſich Maſuren nicht 
als Dede oder Wildniß vorſtellen. Es giebt Gegen⸗ — 
den, die ſehr ertragreichen Boden haben und wo 
die Landwirthſchaft vorzüglich gedeiht. Der Yan 
von Eiſenbahnen und Chauſſeeen trägt weſentlich 
zur Hebung des Wohlſtandes bei. Die Induſtrie 
wird aber in Maſuren nie auf einen grünen Zweig 
kommen. Sensburg liegt in der Nähe einer laugen 
Seeenkette, die bei dem ermländiſchen Wallfahrts⸗ 
orte Heiligeliude begiunt und ſich au Seusburg 
vorüber bis Peitſchendorf erſtreckt. Die Seeen ſind 
ſehr fiſchreich und meiſt zwiſchen hohen Ufern ge⸗ 
legen. In der Nähe von Seusburg befindet ſich 
das Kirchdorf Seeheſten mit einer alten Ordens⸗ 
burg. Im deutſch⸗frauzöſiſchen Kriege wurden 
dort beim Chauſſeebau kriegsgefangene franzöſiſche 
Soldaten beſchäftigt. Der Maſur Tredenzte den⸗ 
ſelben gern einen „Wodki“ (Schnaps); aber unter 
halten kounte er ſich mit ihnen nicht, worüber er 
bei feinem Landsmanne, dem „Bratſchisko 
( een) 8 beklagte. Sensburg hat nur 
etwa Einwohner. v. 


ihr i örigkei tholi irche zu den größten Latifundien Oſtpreußeus zählt. 
ee ee le Zeit e Frau Gräfin Mirbach entfaltet auf dem Gebiete 


„beigetragen. Korbflechtarbeiten unterwieſen und beſchüftigt 
2 Bon N nach Sensburg. werden. Die Gräfin iſt eine Freundin der Jagd 
Wir beſteigen den Eiſenbahnzug zu Rothfließ und vortreffliche Schützin. Die Grafſchaft befindet 
(Halteſtelle der Thorn⸗Inſterburger Bahn) und be“ ſich in hoher Kultur. — 
geben uns in der Richtung nach Rudezanny in „Sensburg!“ ruft der Schaffuer. Vergebens 
das Maſurenland. Der Zug eilt durch einförmige] ſieht man ſich auf dem Bahnhofe nach der Stadt 
Gegenden mit Kieferw und Fichtenwäldern oder um. Sie iſt ganz von Bergen verdeckt. Da, wo 
Gebſiſch dahin und iſt bald am Städchen Biſchofs⸗ die Straße vom Bahnhof uach der Stadt führt, 
burg vorüber, in deſſen Umgegend ſchon polniſchfſteht rechts eine Kaſerne für ein Infanteriebataillon. 
geſprochen wird, nach der Halteſtelle Sorgnitten]| Bekanntlich hat die Armeeverwaltnug in den letzten 
gelangt. Damit iſt die Schwelle des Maſurenlandes Nuten die meiſten maſuriſchen Städtchen mit 
überſchritten. Die Grafſchaft Sorguitten iſt weit t. 1 ge 
über Maſuren hinaus bekannt. Unmittelbar vor] ruſſiſche Militärmaſſen, und fo mußte füglich auch 
dem Gute paſſirt der Zug einen ſchwindelnd hohen] die deulſche Heeresleitung einige Maßregeln zum 
Viadukt. Links und rechts dehnt ſich ein ſchmaler, Schutze der Reichsgrenze ergreifen. Weiter erheben 
langgeſtreckter See von Norden nach Süden aus ſich einzelne villeuartige Häuſer, welche auf die 
— die charakteriſtiſche Geſtalt und Lage der zahl- kleinen alten Häuslein ſtolz herabblicken. 
reichen maſuriſchen Seeen. Zur Linken erblicken] Auf den Straßen hört man auch heute noch fait 
wir die zahlreichen Wirthſchaftsgebänude, zumtheil] ausſchließlich polniſch ſprechen. Die eigenthümliche 
von architektoniſcher Schönheit. ) 
Rechts liegt in unmittelbarer Nähe eines dunkeln der modernen Platz machen müſſen, und nur hier 
Taunenwaldes das mit Thürmchen und Erkern] und da ſieht man Leute iu groben blauen Tuch⸗ 
reich geſchmückte graͤfliche Schloß in ſdylliſcher röcken. unter deuen eine rothkarrirte Weſte bev- 
Ruhe. So habe ich mir in meiner Jugend elne] borgen iſt. Verſchwunden ift der hohe, grobe Filz 
Ritterburg vorgeſtellt, wenn Märchen und Sage hut; keine trunkene Geſtalt ſchwankt über die 
das Leben und Treiben hoher Edelgeſtalten mit] Straße wie vordem. Ja, die Kultur hat ihren 
dem nimmer welkenden Kranze aus dem Reiche der Einzug gehalten. Die Zeit, wo der maſuriſche 
Bhantafie ſchmſickten. Die Tannen reichen mit] Bauer nur die beſten Ackerſtücke feines Plaues 
ihren Aeſten faſt bis an die Fenſter des Herrenſitzes anbaute, find endgiltig vorüber. Der eiſerne Pflug 
und am Abende mag wohl ein Reh nach den licht» zieht nicht mehr nur fingertiefe Furchen in dem 
beſtrahlten Fenſtern des Mojoratsherrn hinüber⸗ Acker und über die Saat fährt nicht mehr die 
ſchauen, neugierig, was wohl im Schloſſe vorgehe. breite Egge mit hölzernen Zinken. Die in großer 
a, der Majoratsberr! — Er iſt eine ariſto⸗] Zahl vorhandenen Feldſteiue in Kopfgröße ſind auf 
kratiſche Erſcheinung im wahrſten Sinne des Haufen gebracht oder vergraben. Die älteren 
Wortes und durch jeine Reden im deutſchen Reichs⸗ hölzernen Wohuhzuſer mit buntbemalten Senſter⸗ 
e an Ener ba - a une haben vielſach Maſſivbauten Platz machen 
nhänger der Doppelwährung Schriften über Den | milſſen. 
eee e aber mit ſeiner Au ⸗ Ju den Dorfſchenken findet man zwar guch noch 
cht nicht durchdringen kbunen. In der letzten heute trinkfeſte Männer; aber jo arg wie vor 40 


Muſik, Feuerwerk u. ſ. w. beliefen ſich höchſtens 
auf 120 bis 130 Mark, dagegen ſei eine Einnahme 
von 300 bis 400 Mark zu erwarten, womit die Un⸗ 
koſten mit gedeckt werden köunten. Der Vorſchlag 
wird vom Vorſtand in Erwägung gezogen werden; 
ebenſo der des Herrn Jurgsseck, für das Felt 
eine Fahne zu beſchaffen. Der Beitrag von 50 
Mark zu den Koſten des Fremdenführers wird dem 
Beſchluſſe des Vorſtandes gemäß bewilligt. Wie 
Herr Uebrick mittheilt, wird der Führer 1.50 
Mark koſten, Betreffs des Adreßbuches für Thorn 
bemerkt der Vorſitzende, daß dies Unternehmen 
mit Freude zu begrüßen ſei, da es für alle von Nutzen 
ſei; von dieſem Geſichtspunkte aus habe er ge⸗ 
laubt, in der Sitzung des Bürgervereins eine Bei⸗ 
ilfe von 50 Mark ſeiteus des Hansbeſitzervereins 
zuſagen zu follen. (Bravo!) Herr Uebrick theilt 
hierzu mit, daß dieſe Summe nur in Auſpruch ge⸗ 
nommen werden würde, wenn das Unternehmen 
ſich nicht reutire, ebenſo wie auch der Garantie⸗ 
fonds, der hoffentlich bald gezeichnet werden würde. 
Von Mitgliedern des Bürgervexeins ſeien bereits 
250 Mark gezeichnet worden. Er hoffe, daß der 
Hausbeſitzerverein die 50 Mark bewilligen und da⸗ 
mit zeigen werde, daß er auch gemeinnützige Unter⸗ 
nehmen gern unterſtütze. Die Summe wird ein- 
ſtimmig bewilligt. Sodann theilt der Vorſitzende 
mit, daß der Verein dem Feuerverſicherungsſchutz⸗ 
verbande beigetreten iſt. In Zukunft mühe daher 
jedes Mitglied, das Klage gegen eine Feuerver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft zu führen habe, dieſelbe 
ie bei ihm, dem Vorſitzenden, an⸗ 
ringen, worauf er fie au den Verband weiter⸗ 
geben werde, der die Sache dann ausfechte. 
Hierauf berichtete der Vorſitzende über die 
Tagung des Zentralverbaudes in München am 
17.—20. September 1902. Dort habe Prof. Dr. 
Emmerich über „Das Bäckergewerbe vom hygieni⸗ 
ſchen Standpunkt“ referirt und die Forderung 
gufgeſtellt, das Bäckergewerbe mühe, ähnlich wie 
die Viehſchlachtung, zeutraliſirt werden. Gegen 
den Referenten habe ſich ſehr energiſch der Vor⸗ 
ſitzende des Zentralverbandes, Baumeiſter Hart⸗ 
wich gewandt: Es ſei eine große Gefahr, daß 
augeſehene Männer mit der Sozialdemokratie 
J mpathiſirten, blos weil dieſelbe einige philan⸗ 
bropiſche Maßregeln befürworte; die Führer der 
rr thun dies doch nur, um neue Macht für 
Sin artes zu gewinnen und ſich aus Ruder zu 
ſehe Prof. Dieſe Kralle unter der Sammetpfote 


Soda n mauch unnützer Gang entfteht. 
befigern ng der Vorſitzende mit, daß den Haus⸗ 
Straßen Belaſtung drohe. In Culmſee 
Schultern de eureinigung von der Stadt auf die 
e, daß die Hausbeſſtzer abgewälzt werden. Er 
ch dieſer gyuelelben Mannes geung fein werden, 
es Verſt eubelaſtung zu erwehren. Zur Frage 
Mitalied cherungsweſens bemerkt Borſigender, die 
derſich er möchten ſich, im Falle die Haftpflicht ⸗ 
werd erung abgelaufen fei, an ihn wenden, er 
a di ihnen mit Rath gern zur Seite ftehen, damit 
ünftin den Vereinsmitgliedern zuſtehenden Ver⸗ 
ben gungen erlangten. Bei dem Titel „Kafien- 
Mit bittet Vorſitzender, die Werbung neuer 
12 2 der eifrig fortzuſetzen, damit auch das im 
H ſatz 10 aufgeſtellte Ziel, von Vereinswegen 
in Rechtsbeiſtand zu beſtellen, der den einzelnen 
ſtreitigen Fällen unentgeltlich Rath ertheilt 
erreicht werden kann. Herr Kaliski ſchlägt, zur 
Hei eien vor, auch die Mieter 
Jutrakt zu verpflicht d 
echtsbeiftau ; en, den 
red bes Vereins Als Gehiedsrichter bei 


n in Anſpruch zu neh 
macher Lange wü ehmen. Herr Uhr 
Wahl zwiſchen dem n en utglüedern die 


2 betrauen wollen, ſei ihre Sache. Als Tag 


dem 14. Mai 1901 al 
deem 2 beſteht, der 
em Tage gewählt betrachtet wird. i 

Hatutariiche Beſtimmung, daß 1200 3 Sahren —— 
eiten Drittel des Vorſtandes ausſcheidet, ein 
dei! alſo auf 9 Jahre gewählt erſcheint, ber 
— net Herr Kaliski als eine Ungeheuerlichkeit, 
f fal nicht vorgeſehen ſei, daß Zahlungsſtockungen 
lige w. das Verhältniß ändern. Der Bor 
i — erkennt an, daß die Satzungen lückenhaft 
er 80 Es würde fich z. B. empfehlen, die Zahl 
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Fol 
olg Hege, daß der Verein in eine (exft auf 
on 100 glüwerde niedergeſchlagene) Geldſtrafe 
Bebten in dicken dmmen ſei, Er bitte Daher, Neue 
war dnl eſem Jahre nicht vorzunehmen. Die 
Wegen acgorhunneßt in biefem m Hiermit 
0¹ g erledigt, worauf die un 
— Uhr geſchloſſen wurde. ke 


dei A en 

e neuentdeckten Salzlagern 
in lbung 32 ub ro wo) iſt nach eiuer Warſchauer 
und ner Tiefe boſſiſchen Zeitung“ eine Salsſoole 
wrgziwar in ebe ou 1916 Fuß gefunden worden 
ala. Die aolcen Schichten wie bei Ino⸗ 
l. emiſche Aualhſe ergab 5 Prozent 

e r 5 
unterm 5. v Hilreitskatifie) Nach den 
kaiſe herausgegebenen Veröffent⸗ 
eutſchen St ie ante 83 

erblichke 

Üdten und Orten mit 15000 auh made 


Einwohnern während des Monats Dezember v. J. hat 
dieſelbe — auf je 1000 Einwohner auf den Zeitraum 
eines Jahres berechnet — betragen: a. weniger als 
15,0 in 20, b. zwiſchen 15,0 und 20,0 in 99, o. 
zwiſchen 20,1 und 25,0 in 109, d. zwiſchen 25,1 und 
30,0 in 43, e. zwiſchen 30,1 und 35.0 in 18 Orten 
und f. mehr als 35,0 in 4 Orten. Die geringfte 
Sterblichkeitsziffer hatte in dem gedachten Monate 
die Stadt Wilhelmshaven mit 8,6, und die höchſte 
der Ort Beeck in der Rheinprovinz mit 44,1 zu ver⸗ 
zeichnen. In den Städten und Orten der Provinz 
Weſtprenßen mit 15 000 und mehr Einwohnern find 
folgende Sterblichkeitsziffern für den Berichts⸗ 
monat ermittelt worden und zwar: In Thorn 
21,0 (ohne Ortsfremde 19,8), Elbing 23,5, Danzig 
26,7und in Graudenz 27,4. Die Säuglingsſterblichkeit 
war im Monat Dezember v. J. eine beträchtliche, d. h. 
höher als ½ der Lebendgeborenen in 7 Orten, die⸗ 
ſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben in 29 
Orten. Als Todesurſachen der während des ge 
dachten Monats in unſerer Stadt zur ſtandes⸗ 
amtlichen Anmeldung gelaugten 52 Sterbe⸗ 
fälle — darunter 14 von Kindern im Alter bis 
zu einem Jahre — find angegeben: Maſern und 
Rötheln —, Scharlach 1, Diphtherie und Croup 3, 
Unterleibstyphus —, Kindbettfieber —, Lungen⸗ 
ſchwindſucht 3, akute Erkrankungen der Athmungs⸗ 
organe 12, akute Darmkraukheiten 2, Brechdurch⸗ 
fall 1, alle übrigen Krankheiten 29 und gewalt; 
ſamer Tod 1. Im ganzen ſcheint ſich der Geſund⸗ 
heitszuſtand gegenüber dem Monat November v. 33. 
etwas verſchlechtert zu haben. Die Zahl der in 
unſerer Stadt während des Monats Dezember v. J. 
zur ſtandesamtlichen Anmeldung gelangten Ge⸗ 
burten hat, ausſchließlich der 3 vorgekommenen 
Todtgeburten, 53 betragen; dieſelbe hat die der 
Sterbefälle — 52 — mithin um 1 überſtiegen. 


8 Steinau (Kreis Thorn), 10. Februar. (Einen 
Lichtbildervortrag) veranſtaltete geſtern Abend 
Herr Prediger Stühmke aus Goſtkau im Bau⸗ 
mannſſchen Gaſthauſe hierſelbſt. Der Vortragende 
führte die Erſchienenen an der Hand der deutlichen 
Bilder nach China und gab mit feſſelnden Worten 
eine Schilderung des „Reiches der Mitte“, des 
Lebens und der Sitten feiner Bewohner, ſodaß 
jeder der in großer Zahl erſchienenen Zuhörer be⸗ 
friedigt und in dem Bewußtſein von dannen ging, 
von dieſem Laude, von dem er wohl öfter, aber 
leider nicht viel gutes, geleſen und gehört hatte, 
endlich einmal einen deutlicheren und tieferen 
Einblick gewonnen zu haben. Das Lied „Deutſch⸗ 
land, Deutſchland über alles“, welches am Schluſſe 
von allen Verſammelten geſungen wurde, hat 
wohl in allen ein Gefühl des Dankes, wie auch 
der Freunde und des Stolzes erweckt, ein Unter- 
than des deutſchen Kaiſers und ein Sohn des 
deutſchen Vaterlandes zu ſein. Herrn Prediger 
ER a 

Is an eſer elle 1 
geſagt für den ſchönen und genußreichen Abend. 


Im Kurpfuſcherprozeß Narden⸗ 


kötter 

wurde am Mittwoch als Sachverſtändiger 
zunächſt Profeſſor Dr. LTaſſar, der bekannte 
Dermatologe, vernommen. Er erklärte, ein 
beſonderes Mittel, um Geſchlechtskrankheiten 
ſelbſt in veralteten Fällen mit Sicherheit zu 
heilen, gebe es, entgegen der Reklame Narden⸗ 
kötters, nicht. Ganz verwerflich ſei es be⸗ 
ſonders, veraltete Fälle brieflich zu be⸗ 
handeln. Ganz unmöglich ſei es, Hautkrank⸗ 
heiten, offene Wunden uſw. par distance zu 
beurtheilen; auf das laienhafte Urtheil der 
Kranken bei der Beantwortung der Frage⸗ 
bogen kann ſich der Arzt nicht verlaſſen. 
Wenn auch eine Warnung vor brieflicher 
Behandlung nicht einen Gegenſtand des Uni⸗ 
verſitätsunterrichts darſtellt, ſo erſcheint es 
doch unverſtändlich, wie ein Arzt in die 
Lage gerathen kann, ein derartiges Verfahren 
zu belieben. Das ſteht direkt im Wider⸗ 
ſpruch zur mediziniſchen Wiſſenſchaft. Die 
Reklamen und der ganze Geſchäftsbetrieb 
des Angeklagten Nardenkötters trage alle 
Anzeichen des betrügeriſchen Kurpfuſcherthums, 
und es iſt nicht zuläſſig, als praktiſcher Arzt 
ſeine Dienſte einem ſolchen Inſtitut zu 
widmen. — An das Gutachten knüpft ſich 
noch eine Reihe von Fragen mediziniſchen 
Charakters. Als Ergebniß dieſer Erörte⸗ 
rungen ſtellt der Vorſitzende und der Staats⸗ 
anwalt feſt, daß das Gutachten des Sach⸗ 
verſtändigen mit dem Gutachten des Ge⸗ 
richtsarztes Dr. Störmer und auch des 
Sachverſtändigen Dr. Kahnt durchaus über⸗ 
einſtimmt. 

Es wird hierauf Apothekenbeſitzer Pieper 
vernommen. Er hat nur 14 Tage bis 3 
Wochen mit dem Angeklagten Nardenkötter 
in Geſchäftsverkehr geſtanden. Nardenkötters 
Beſtellungen habe er nur aufgrund ärztlich 
unterſchriebener Rezepte angefertigt, dann 
kamen ununterſchriebene Rezepte, bei denen 
es ſich aber nur um Alaun, Bärenkrautthee 
zꝛc. handelte, d. h. um Dinge, die jeder Kauf⸗ 
mann abgeben kann. Dann kamen Rezepte 
mit ſtarkwirkenden Sachen, die habe er aber 
abgelehnt, weil es ihm verboten ſei, ſolche 
ohne ärztliches Rezept abzugeben. 

Der nächſte Zeuge iſt der Apother Dr. 
Homeyer, Beſitzer der „Kronen⸗Apotheke“ 
in der Friedrichſtraße. Er beſtreitet die Be⸗ 
hauptung einer anonymen Zuſchrift an den 
Staatsanwalt, daß er am Sonnabend den 
Angeklagten Nardenkötter zur Bahn gebracht 
habe, und daß Frau Nardenkötter in der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag mit 
Licht aus ſeiner Apotheke gekommen ſei. Er 
habe mit Nardenkötter in keinem näheren 
Verkehr geſtanden, auch ſeine Ehefrau nicht, 
und er wiſſe nicht, wohin Nardenkötter ab⸗ 
gereiſt ſei. Der Zeuge bekundet weiter, daß 


er eine zeitlang für Nardenkötter die Medi⸗ 
kamente angefertigt habe. Dies ſei aber 
uur aufgrund unterſchriebener Rezepte ge⸗ 
ſchehen. Er habe nicht gewußt, daß Narden⸗ 
kötter ein Kurpfuſcher ſei, denn derſelbe habe 
einen Arzt als Leiter feines Iuftituts gehabt. 
Er habe geglaubt, daß Nardenkötter die ge⸗ 
ſchäftlichen Angelegenheiten des Inſtituts be⸗ 
ſorge und Dr. Kronheim die ärztlichen. So⸗ 
bald er erfuhr, daß Prozeſſe gegen Narden⸗ 
kötter ſchwebten, habe er die Verbindung mit 
dieſem abgebrochen. Er habe darauf be⸗ 
ſtauden, daß die Medikamente, wie es Vor⸗ 
ſchrift ſei, genan kopirt wurden. — Kriminal⸗ 
kommiſſar Müller II: Die Medikamente 
aus der „Kronen⸗Apotheke“ ſeien an Narden⸗ 
kötter geliefert worden ohne jede Beſchreibung; 
es wurde nur ein abreißbarer, durchlochter 
Zettel angeklebt, auf welchen die Kopieen der 
Medikamente ganz klein geſchrieben waren. 
Dieſe Zettel waren ohne weiteres abzureißen 
und feien auch von Nardenkötter abgeriſſen 
worden. — Der Zeuge giebt dies zu. 
Nardenkötter habe direkt verlangt, daß ſolche 
abreißbaren Zettel angefertigt und die Kopie 
dort aufgeſchrieben werden ſollte. — Präſ.: 
Sie haben dies alſo ganz genau gewußt? 
— Zeuge: Ja! Ich hatte ja gar keinen 
Einfluß mehr auf den Abnehmer, wenn die 
Medikamente aus dem Hauſe waren. Außer⸗ 
dem hatte mir Dr. Kronheim brieflich auge⸗ 
zeigt, daß er die Leitung des Junſtituts über⸗ 
nommen habe, und mich erſucht, die Kopieen 
der Rezepte zu unterlaſſen. Ich war der 
Anſicht, daß der Arzt in dieſer Beziehung 
Dispoſitionen treffen dürfe. — Sachverſtän⸗ 
diger Medizinalrath Dr. Schacht: Ein 
ſolches Verfahren ift entſchieden contra legem. 
Der Apotheker iſt verpflichtet, die Rezepte 
zu kopiren; die Kopie hätte auf der Signa⸗ 
tur ſtehen müſſen. Das Verfahren, wie es 
hier geübt worden, iſt jedenfalls unſtatthaft. 
— Zeuge: Ich konnte doch nichts dagegen 
macheu. — Präſ.: Sie haben uns gejagt, 
daß Sie die Zettel erſt haben anfertigen 
müſſen. Sie haben alſo in gewiſſem Sinne 
bei dem Betruge die Hand mit im Spiele 
gehabt. — Zeuge: Ich habe in keiner 
Weiſe angenommen, daß hier ein Betrug 
vorlag. — Präſ.: Das iſt doch merkwürdig! 
Sie mußten doch erkennen, daß hier den 
Leuten Sand in die Augen geſtreut werden 
ſollte, namentlich, da es ſich um einen Kur⸗ 
pfuſcher handelte. — Sachverſtändiger Medi⸗ 
zinalrath Dr. Schacht: Das hier beobach⸗ 
tete Verfahren verſtößt gegen $ 31 der 
Apotheker⸗ Betriebsordnung vom 18. Febrnar 
1902. Die ganze Sache iſt doch uur gemacht, 
um die geſetzliche Beſtimmung zu umgehen! 
— Kriminalkommiſſar Müller II: Die 
Sache hatte den Zweck, zu verhindern, daß 
die Patienten ſich an andere Apotheken oder 
an Aerzte zur Prüfung der Medikamente 
wenden konnten. — Zeuge: Er habe doch 
gar keinen Einfluß darauf gehabt, ob die 
Kopie entfernt würde oder nicht. — Präſ.: 
Sie mußten unter den obwaltenden Umſtänden 
die ganze Sache ablehnen. Wenn ſämmtliche 
Apotheker Berlins es abgelehnt hätten, mit 
Nardenkötter in Verbindung zu treten, ſo 
wäre er lahm gelegt worden. — Zeuge: 
Ich bin ſtets ein ordentlicher Apotheker ge⸗ 
weſen. Die Behörde trifft jedoch in dieſem 
Falle auch ein Vorwurf. Wenn die Unter⸗ 
ſuchung 2½ Jahre im Gange war, hätte fie 
doch wohl die Apotheker warnen ſollen! 
Zeuge Apotheker Goldmann. Juhaber 
der „Fortuna“⸗Apotheke hat von Mitte März 
bis Auguſt 1901 mit Nardenkötter in Ver⸗ 
bindung geſtanden. Er hat ihm vertrags⸗ 
mäßig die Medikamente zum Selbſtkoſten⸗ 
preiſe mit einem kleinen Aufſchlag geliefert 
und ein feſtes Entgelt von 100 Mk. monatlich 
erhalten. Er will nicht gewußt haben, daß 
Nardenkötter ein Kurpfuſcher iſt und 
behauptet, die Medikamente nur gegen unter⸗ 
ſchriebene Rezeple verabfolgt zu haben. Die 
Verabfolgung geſchah ohne Aufſchrift der 
Kopieen, der Zeuge hat ſich vielmehr auf Ver⸗ 
langen des Dr. Kronheim darauf beſchränkt, 
die betreffenden Buchſtaben des Rezepts als 
Signum anzufügen. Er behauptet, dies 
gethan zu haben, weil er die betreffenden 
Zettel nur als „Lieferſcheine“ angejehen 
habe. Dieſe Auffaſſung iſt von der vorge⸗ 
ſetzten Behörde nicht gebilligt, dem Zeugen 
vielmehr eine Rüge ertheilt worden. — Auch 
der Apotheker Barthel, Juhaber der 
„Immauuel“⸗Apotheke hat mit Nardenkötter 
eine zeitlang in derſelben Weiſe, wie der 
Vorzeuge, in Verbindung geſtanden. Anch@er 
will nicht gewußt haben, daß N. ein Kur⸗ 
pfuſcher war. Aufangs ſei ihm einiges auf⸗ 
gefallen und er habe gleich die Abſicht gehabt, 
nur die größeren Vorräthe, die er von Riedel 
bezogen, aufzubrauchen und daun die Ver⸗ 
bindung mit Nardenkötter abzubrechen. Dies 
ſei auch geſchehen. — RW. Leo Kempuer 
ſucht durch Befragen der Apotheker zugunſten 
ſeines Klienten Klespel feſtzuſtellen, daß ſie 
urſprünglich gar kein Bedenken gehabt haben, 
den Verſand für Nardenkötter zu über⸗ 
nehmen und daß ihnen erſt durch Mitthei⸗ 


lungen von dritter Seite einige Bedenken 


gekommen ſeien. Dies falle bei Klespel doch 
weg. — Gelegentlich dieſer Erörterungen 
kommt zur Sprache, daß Nardenkötter nahe 
an 100 verſchiedene Heilmittel zu ſeiner Ver⸗ 
fügung hatte und daß fein bezw. feiner Fran 
Vermögen weit größer iſt, als es hier au⸗ 
gegeben. 

Es werden dann Ausſagen von Zeugen 
verleſen, die zugunſten Nardeukötters aus⸗ 
gefallen ſind. Sodann wird die Ausſage 
eines früheren Lehrlings des Angeklagten 
Klesper, namens Thelen, verleſen. Danach 
find die Nardenkötterſchen Medikamente eine 
ganze Zeit lang in großer Menge in der 
Klesperſchen Apotheke angefertigt worden. 
Später ſind die Medikamente von Narden⸗ 
kötter gleich fix und fertig eingeſchickt und 
von Klesper nur verſandt worden. — R.⸗A. 
Kemper behauptet dagegen: Der Auges 
klagte Klesper habe dem Nardenkötter geſagt, 
daß er, als ihm die Selbſtanfertigung zu 
viel wurde, den Verſaud nur noch fortſetzen 
könne, wenn ihm die Medikamente fertig 
zugeſtellt und ihm die Gewähr gegeben 
würde, daß fie unter Aufficht eines geprüften 
Apothekers angefertigt werden. Dies ſei 
geſchehen. Der Angeklagte behaupte, daß vom 
Apotheker Dr. Remler und von der Firma 
Riedel die Miſchungen vorgenommen wurden. 
Er beantrage, den Dr. Remler und deu Ge⸗ 
ſchäftsführer der Firma Riedel, Herrn Meiſter, 
vorzuladen. Der Gerichtshof beſchließt in 
dieſem Sinne. 

Die Sitzung wird auf Donnerſtag vertagt. 


Mannigfaltiges. 

(Die Urſache der Fahnenflucht) 
des Majors Freiherrn von Fuchs⸗Nordhoff, 
der bisher beim kombinirten Jägerregiment 
zu Pferde in Poſen ſtand, iſt ein Verbrechen 
nach $ 175. Der Major machte kein Hehl 
aus ſeinem Vergehen. Er weilt gegenwärtig 
in einer Nervenheilanſtalt in der Schweiz. 

(Ein furchtbares FJamilien⸗ 
drama) hat ſich in einem Ort in der 
Nähe von St. Gallen abgeſpielt. Ein 
Sticker namens Müller tödtete durch Meſſer⸗ 
ſtiche und Beilhiebe zwei ſeiner Kinder, ver⸗ 
letzte ſeine drei anderen Kleinen und feine 
Frau lebensgefährlich und brachte daun ſich 
ſelbſt einen ſchrecklichen Schnitt am Halſe 
bei. Trotz der ſchweren Verletzung konnte 
Müller noch verhört werden; er zeigte keine 
Spur von Reue und geſtand, die That mit 
Vorſatz begangen zu haben, um ſich und ſeine 
Angehörigen von Elend und Noth zu befreien. 

(UÜeberſchwemmung.) Der Clyde⸗ 
Fluß iſt über ſeine Ufer getreten und hat 
erhebliche Ueberſchwemmungen in der Nach⸗ 
barſchaft von Glasgow verurſacht. Ju der 
Vorſtadt Dalmarnock ſind die Bahnlinien 
und andere öffentliche Anlagen überſchwemmt. 
Der Schaden beziffert ſich anf viele tanfend 
Pfund Sterling. Verſchiedene Hänſer ſind 
eingeſtürzt und die Straßen ſtehen tief unter 
Waſſer. Nach einer Meldung vom Dienſtag 
iſt die Flut wieder im Sinken begriffen. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thom. 
Tr 
Amtliche 1 Danziger Produkten ⸗ 
e 


ör 
vom Mittwoch den 11. Februar 1903. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfanten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark pen 
Tonne eg Faktorei⸗Proviſion ufancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. hochbunt und weiß 745 —777 Gr. 154 
bis 155 Mek. bez. 

inländ, bunt 697—759 Gr. 130—155 Mk. bez. 

inländ. roth 740 —761 Gr. 152—155 Mk. beg. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilo gr. per 713 

Br. Normalgewicht 

inläud. grobkörnig 679 —729 Gr. 122—124%½ Mk. 


bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. kleine 680 Gr. 127¼ ME. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſtto Pferde 113 Mk. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 136 Mk. bez. 
traufito 130 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kiloar. 
inländ. 126 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 7,50—8,05 Mk. bez., 
Roggen⸗ 7,80 — 7,95 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Silver. Tendenz: ſtetig. 
Rendement 88° Trauſitpreis franko Reufüßr⸗ 
Traut a P 1 10 zn 

ranſitpreis frauko Nenfahrwaſſer 6,10 bis 
6,20 Mk. inkl. Sack bez. Reudement 75° 


Hamburg, 11. Februar. Rüböl ruhlg, loko 49, 
— Kaffee behauptet, Umſatz 2000 Sack. — Petrg⸗ 
leum beſchränktes Geſchäft, Standard white lot 
6.95. — Wetter: Bedeckt. 


- PORTER C 


Das original echte Porterbier /® 
unserer Brauerei ist nur mit un- 
serer Etiquette zu haben, worauf 
unsere Schutzmarke und Unter- 
schrift sich befinden. | 


fei dt. PENKINS & CR 


18. Februar: Sonn.⸗Aufgaug 7.25 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5. 8 Uhr. 
Mond-Aufgang 7.27 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 7.38 Uhr. 


EN 
a he) 
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von welcher auch die dem An⸗ 


Molkerei⸗Butter, % 


Die von Gebr. Meyer bisher ge 
mietheten Speicherräume in 
der Mauerſtraße, gegenüber dem 
ſtädtiſchen Junkerhofe, beſtehend aus 
einem großen Parterre und 2 Etagen: 
Räume, mit bequemer Aufuhr, find 
zu vermiethen. Näheres Hotel 
„Schwarzer Adler“, Thorn, 


Laden, 
Gerechteſtr. Nr. 8/10, nebit großen 
JLagerkellern und angrenzender 
Wohnung vom 1. April d. Is. zu 
vermiethen evtl. auch ohne Keller 
und er 

. . Soppart, Bacheſtr. 17. 


; Einen kleinen Laden, 


auch zum Komptoir geeignet, per 
1. April vermiethet 
A. Stephan. 


Laden und Wohnungen 


zu verm. Mocker, Lindenſtr. 8/10, 
Näh. bei Sattlermſtr. Puppel, Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeinde: 
ſtenern ze, für das 4. Viertel⸗ 
jahr des Stenerjahres 1902 
ſind zur Vermeidung der zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung bis ſpäteſtens 


den 14. Februar d. J. 
unter Vorlegung der Steuer⸗ 
ausſchreibung an unſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe im Rathhauſe — 1 Treppe, 
Zimmer Nr. 33 — während der 
Vormittags ⸗Dieuſtſtunden zu zahlen. 

Im Jutereſſe der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen 
vorgenannten Termins ſtets ein ſehr 
großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 7 
die Abfertigung der Betreffenden ver 
zögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der] 
Zahlung zu beginnen. 

Thorn den 20. Januar 1903, 
Der Magiſtrat, 
Stener⸗ Abtheilung. 


Bekanntmachung. Ein Laden 
e eee De ne iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 


22 vom 1. April 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 


N. Zielke. 


Friedrichſtr. 1012 


ein Laden uebit Kellerraum, bisher 
Vorkoſthandlung, billig zu ver⸗ 
miethen per 1. April 1903, 

zwei Wohnungen von je 3 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör ſofort oder 1. 
April 1903 zu vermiethen. 

Bruno Ulmer, Culm. Chanffee 49. 


1 Zimmer, 


möblirt auch unmöblirt ſofort zu ver⸗ 
Bee Zu erfr. Hohe⸗ u. Tuchmacher⸗ 
ſtraße⸗Ecke, pt. 
2 möblirte Zimmer 
mit Burſcheuſtube zu vermiethen 
Gerberſtraße 18, I. 
1—2 eleg. möbl. Zimmer mit 
Burſcheugelaß vom 1. März er. zu 
verm. Baderſtr. 7, 2. 
gr ont möbl. Zimmer nebit 
Alkoven von ſofort zu verm. 
Baderſtraße 4. 
Eine möbl. Wohnung mit 
Burſchengelaß vom 15. Februar zu 
8 vermiethen Gerechteſtr. 1113. 


Sorte Förderkohlen —, lieferbar 
frei Kahn Thorn während der 
diesjährigen Schifffahrtsſaiſon, 
ſoll vergeben werden. . 

Verſiegelte mit der Aufſchrift Ka 
„Kohlenlieferung pro 190!“ ver⸗ 
ſehenen Angebote ſind bis Sonn⸗ 
abend den 21. Februar 1903, 
vormittags 11 Uhr, an die unter⸗ 
zeichnete Verwaltung einzuſenden, 


5 7 beizufügenden Lieferungs⸗ ® 
edingungen gegen 1 Mark in 
Briefmarken erhältlich ſind. 
Thorn den 4. Februar 1903. 
Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasauſtalt. 


Berlitz School 


Mie wiederkehrende Gelegenheit! T 


f FEFEFFCCFFCCFTTT 
8 Altstadt. Markt 8. 2 5 0 e 
vr 1 ; a. 95 cm brei 
Französisch, Englisch, 1 Serie ſchwarz Cheviot, * oi Mille Satte er e le 0,85 Mk. 
Russisch. Er - . „ a 
Messieurs Toulon et Deshuilliers — 3 1 Serie ſchwarz Cheviot, extra prima, reine Wolle, ca. 100 155 1 — 1,00 Mk. . 
1 1 Serie ſchwarz Cheviot h, neue Bindung, reine Wolle, ea. e 1,35 Mk. bill. zu verm. Schuhmacherſtr. 24, ll. 


Miss Evans, Fräulein Lehr. 
Die Proſpekte ſind zu haben in der 
5 7 möbl. Zimmer u. 
2% Bacheſtr. 12 Burſchengel. z. verm. 
Al ©r., gut möbl. Vorderzimmer 


Schule oder bei Herrn dolembiewski, 
Buchhandlung. » 
5 1 ine Wolle, Garantie fi Bl 
1 Serie ſchwarz Mohair⸗Cripe, Tagen, en. 100 en bret. her Mer 1,50 Mk. e 
1 Serie ſchwarz Alpakka, mit üppigem Seidenglanz, 120 cm breit, per Meter 1,80 Mk. f 


EB. Toulon, Divecteur. 
zu verm. „Araberſtr. 5. 
1 Serie weiß und imir Mohair⸗aanaunk. . os en bee, pe an 0,75 Mk. 
1 Serie weiß und imir Armure, „ 95 an vr, ve Wen 1,00 MEN 
rg 1015 1 Zubehör 
= der Zeit von 11—1 Uhr. 
Wilhelmsplatz 6 
Rinder⸗Nierentalg, 
Pfund 50 Pfg. 
vĩvermiethen Brombergerſtraße 62, 
re | 3) 2 3 — cl ih 
(=) die p iſe . 0 
Nähmaschinen 


W. 2 8. u. Peuſ. Gerechteſtr. 17, III. 
l or. n. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
eſtr. 13/15, Gartenbaus. 2 Tr. 
Eine herrſchaftliche 
Wohnung, 
Culmerſtr. 22, 2 Et., 
beſtehend aus: 
3 1 S 2 2 1 7 reine Wolle, vollgriffiges Material, ca. 3 6 großen Zimmern, 
i erie weiß und bur Cheviot, 100 e en, per Meter i 
wer 1 Serie weiß und fbr Cheviot, Qualität La, ca. 115 em breit, per Meter 2, 00 m ER ji 825, Man ge Bafergelb von 
Nr ofort oder pri zu verm. 
1 5 5 a mit wunderbarem Seidenglanz, 120 em ar Sakriss._ 
Berliner Bratenfetk 1 Serie weiß und inir Alpaka, ii, zee er 1,80 Mk.] plc Kb 
mit Gewürze, gie ‚ade Brot zu | Mil 2 en : 2 ; = 2 m, allem Zubeh. Pferdeſtall für 
ſtreichen, Pfund I: reine Wolle, ca. 95 cm breit, Pierde auch ev. Wagenremiſe, feit u 
8 Kunſtſpe eis efett, 5 85 1 Serie weiß und MIT Satin ala Tellle, per Meter 2,00 Mk. Kr, = Sydobreck eus I von 1 
ſchön, zart und weiß, Pfund 50 Pfg. 
Palmin, Pf). 70 Pfg. Alle dieſe Stoffe ſind für 
Palmfruchtbutter, 22 . 
Prüfung 8. und Einsegnung $: Deren 
5 ah 4. zu vermielhen. 
5 85 Gerſtenſtraße 3 
ER Etage, 3 Zimmer, Badegel. et. 
= u 1.4 zu vermiethen. _ 
Friſche Koch Raid > 5 6 er illihe, ng 
e ganz beſonders geeignet und verſtehen ſich 
| i Nolortumvarmielhen: 
nur solange der Vorrath reicht. J. Anale, & 
ene 5 zimmerige 
ohnung, I. Etage, m. Bade⸗ 
einrichtung u. allem Zubehör. 
3 1 9 Garantie Näheres . Nr. 6, 
115 hochpart, I 
geschützter Fußſtütze 5 ER 
offerirt zu 
eee billigen 
b Walter Ernst, 
Mbrechifiraie, Ede Friedrichſtraße. 
Mechanische Werkstatt. 


1 Badezimmer, 
April 1903 ab anderweit zu beſetzen. 
Pfund 65 Pfg. 
f Zubehör, vom 1./4. 03 zu vermielhen, 
Carl Sakriss, 
Möbl. Zimm. z. verm. Bacheſtr. 13. 


Anſichts⸗, Blumen⸗, Genre⸗ 
und Landſchafts⸗ 
Postkarten 
in großer Auswahl. 
Totalanſicht von Thorn. 
Beſtellung auf 
Rollapparate 
und Rollenpapier 
bei 


Emil dolembiewski. 


Schmalz, 
Marke Morell, 
garantirt reines Schweineſchmalz ohne 
jeden fremden Zuſatz, Pfund 65 Pfg. 


1 Mädchenſtube, 
1 Speiſekammer, 
Näheres ie riedrich⸗ 
ſtraße 2 4, L Etage, thunlichſt in 
ussin, 
Kokosnußbutter, Pfund 88 Pfg. 
eine Wohnung, 
5 Zimmer und allem Zubehör, zu 
8 26. 

Telephon 4 


Die l. Etage 
iſt verſetzungshalber ſofort zu verm. 
Schillerſtraßze 18. 


i ohnung, 3 Zim., Küche und Zus 
behör vom 1. April zu vermiethen. 
J. Ruchniewicz, Schillerſtr. 4 


Druck und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


